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Vrinr Auwi und sein Oller Me drei Weisen aus dem
Auch Wilhelm zwo ist jetzt dei Hitler gelau- et und

ist sehr stolz daraus.
Moraealande.

Der „Völkische Beobachter", das Hitlerorgan,
in dem der Wilhelmshavener Zeitungsverleger
Brune seine Arbeitswilligen sucht, veröffentlicht
eine im übrigen durchaus uninteressante Rede,
die Prinz August Wilhelm  von Preußen
im Zirkus Krone in München gehalten hat. die
aber auf die geistige Verfassungdes ehemaligen
Kaisers ein bezeichnendesLicht wirft. August
Wilhelm hat nämlich seinen Vater über die
Vorgänge in Königsberg berichtet, bei denen
bekanntlich der polizeiliche Gummiknüppel auch
vor dem ehemaligen Prinzen nicht haltmachte.
Hierauf hat nun der Kaiser geantwortet: „Du

kannst stolz sein , das . Du zum MSr-
tyrerdiesergrotzenBolksbewegung
werden durfte ft." Uebrigens erwähnte
der Prinz , daß er sich beim Volksbegehren mit
der Berussbezeichnung „Arbeiter der Stirn " ein¬
getragen hat . eine Erfindung , auf die er offen¬
bar außerordentlich stolz ist.

Mit diesem Geständnis hat der Hohenzollern-
sprötzling seiner „Arbeiterpartei" einen wert¬
vollen Bärendienst erwiesen. Denn als Lockvogel
Hitlers ist der Herr in Doorn sicherlich die am
besten geeignete Persönlichkeit.

Worum Sozialdemokraten in den Landtag?
Weil die Bürgerlichen einschließlich der Nazis auch im Oldenburger Lande alle Lasten auf die

Minderbemittelten abzuwälzen suchen?
Zn Eversten (Oldenburg ) sprach gestern

der Landtagsabgeordnete Meyer. In einem
etwa einstündigen Referat setzte der Redner den
Besuchern die von der SPD . im Landtag ge¬
leistete Arbeit auseinander . Fm völligen Gegen¬
satz zu unseren Bestrebungen stehen alle bür¬
gerlichen Rechtsparteien.  Zhr Zier
ist, im Landtage wie in allen anderen Parla¬
menten alle Lasten auf die schutzlose

evolkerung abzuwalzen.  Ganz be¬
sonders sind es die N a t i o n a l sozi a l i ste n.
die dieses Streben unterstützen,
soweit ste stch überhaupt an der parlamentari¬
schen Arbeit beteiligen. Für alle Hand- und
Kopfarbeiter ist es ein Gebot der Selbsterhal-
tung, am 17. Mai Sozialdemokraten zu wählen.
Redner erntete für seine Ausführungen reichen

Au-Wei!
Im schmalzigenTon eines echten Schund¬

romans setzt uns der „Völkische Beobachter" des
Herrn Hitler das Folgende vor:

„Prinz und Arbeiter sprechen diesen Abend
rin größten Saal Münchens unter dem Banner
des Hakenkreuzes. Brausend hallte der Ruf von
den Toren, als der nationalsozialistischePrinz
und der nationalsozialistische Arbeiter zur
Rednertribüne schritten. Ob der Magen knurrte
vor Hunger oder die Seele weinen mochte vor
Not unid Elend zu Hause, so wuchteten diese
SA -Männer vorüber und tauchten ihre Blicke
in die Augen des Prinzen und Schlossers.
Augenblickedes beseligendsten Elücksgesühls
waren es. als sie Seit ' an Seit ' standen im
Braunhemd unserer Kämpfer, Hühenzollern-
prinz und Arbeiter."

O wie wunderbar schön! Und als sie dann
zum Braunen Hause zogen, Prinz Auwi und der
Arbeiter, da ging der eine in die Herren¬
abteilung erster Klasse und der andere in die
Schwemme, in die dritte Klasse. Prosit!

Verurteilter Rechtsanwalt.
Vom Schöffengericht Berlin -Mitte wurde am

Dienstag nach langer Verhandlung der frühere
Rechtsanwalt und Notar Dr. Ludwig Eold¬
berg ' wegen  Unterschlagung ihm anvertrautcr
Stempelsteuerbeträge in Höhe von 7000 RM.
zu sechs Monaten Gefängnis und ISO RM.
Geldstrafe verurteilt.

Was loftet ein Umzug?
Von Verlin nach Oldenburg 18VV Marl! - Wo noA
Geld gespart Weeden tonn. - Sozialdemokratische
Heittt im gestrigen Landtag. - Tagegelder an Forlt-

^ beamte zur Jagd?- Was die bürgerlichen Adgeoed-
; neten bisher immer noch duldeten und wamst nun

aus Veranlassung der Sozialdemokraten endlich aas-
gerömni Weeden soll.

Der oldenburgischeLandtag beschäftigtesich
gestern noch mit dem Voranschlag des Sred-
lungswesens. Bei der Erledigung des Berichts
über die Rechnungsablage der Zentralkasse, üer
Landeskassesowie der zugehörigen Nebenkassen
für das Jahr 1929 wurde ein sozialdemo¬
kratischer Antrag angenommen,  der
die Regierung beauftragt zu prüfen» ob nicht
eine Veränderung der llmzugsvergutun-
gen  für Beamte möglich sei. Weitergehende
Anträge wurden abgelehnt, einige bürgerliche
Redner meinten, dag die von den Rechnungs¬
prüfern gemachten Stichproben,  unter
denen sich ein Umzug von Berlin nach Olden¬
burg mit einer Vergütung von 18 0 0 RM.
befand,  noch kein Anlatz sei, die im allgemei¬
nen sehr niedrigen oldenburgischen Sätze von
neuem zu überprüfen. Im übrigen waren nur
Agitationsanträge des Kommunisten gestellt,
die sämtlich gegen den Antragsteller abgelehnt
smrden.

Zum Bericht über die Erträge der Staats¬
forsten des Landesteils Oldenburg, wurde ein
durch die Sozialdemokraten  befürwor¬
teter Antrag angenommen, die Zahlung von
Tagegeldern an Forstbeamte beiAusübung
der Jagd  einzustellen. Im übrigen wandten
sich die Abg. Krause und Müller gegen eine
Lohnkürzung bei den Forstarbeitern,
ebenso gegen die Beschäftigungvon Kindern.

Schließlich gab es eine längere Debatte über
die einen größeren Schutz der Veredlungs-
Wirtschaft  bezweckenden Zentrumsanträge.
Die Sozialdemokraten wandten sich dabei gegen
die von Zentrumsseite geforderten höheren
Zölle für einzelne landwirtschaftlicheProdukte.
In der Abstimmung wurden die Anträge aller
Parteien gegenseitig abgelehnt, so daß die De¬
batte vorläufig ohne Ergebnis auslies. Die
nächste Sitzung des Landtages findet am Frei¬
tag statt. An diesem Tage sollen die restlichen
Punkte von gestern aufgearbeitet werden.

Sonderbare Gestalten ziehen durchs Olden¬
burger Land. Vornweg Herr Dr. Joseph Goeb¬
bels, der germanische Mann mit der ausgeprägt
jüdischenVisage, dann August Wilhelm, Prinz
von Preußen, den seine Freunde „Auwi" nen¬
nen nnd schließlich noch ein früherer Kommunist,
der Reichstagsabgeordneteund „Arbeiter" Kra-
wahne. Diese drei Zeitgenossenwerden auf die
oldenburgischenWähler losgelassen zu dem
Zweck, möglichstdie Vertretung der Arbeiter¬
schaft aus dem neuen Landtag fernzuhalten. Der
Kaisersohnmuß es ja wissen, was dem deutschen
Arbeiter fehlt, er redet deshalb in den Ver¬
sammlungen auch bereits in einer Art, die
eigentlich nur allgemeinem Mitleid begegnen
sollte. Er spricht jetzt plötzlich davon, daß am
deutschenArbeiter früher durch die besitzende
und herrschendeSchicht viel gesündigt worden
wäre und daß mancheswieder gut gemacht wer¬
den müßte. Ganz richtig, Auwi ! Der Skandal
ist nur, daß Sie das erst jetzt zu sagen belieben!
Erinnern Sie sich noch. Auwi, daß es Ihr zur¬
zeit in Doorn residierender Herr Vater war,
der einmal vor dem Kriege entrüstet über die
Begehrlichkeitdes deutschen Arbeiters sich au>-
pumpte und das Wort sprach, daß nun aber „die
Kompottschüssel für den Arbeiter voll genug
sei"? Erinnern Sie stch noch, Auwi? Und wei¬
ter, erinnern Sie sich noch, Prinz Auwi, daß
seinerzeit, als die sozialdemokratischen Abgeord¬
neten im Reichstage mit aller Entschiedenheit
sich für die Arbeiterinteressen einsetzten und
gegenüber Ihrer herrschenden Clique scharfe
Worte gebrauchten, wie da Ihr Herr Bruder,
der Kronprinz und jetzige millionenreicheSchloß¬
herr auf Oels von „elenden Gesellen" gespro¬
chen hat ? Ein bitterböses Wort, auf das der alte
Abgeordnete Bebel dann die richtige Antwort
gab, in dem er Ihren Bruder einen grünen
zwanzigjährigen Jungen nannte ? Erinnern Sie
sich noch Prinz Auwi? Auf die tausendfältigen
sonstigenSchnoddrigkeitenIhres Vaters wollen
wir erst gar nicht eingehen. Sie haben doch im
allgemeinen nur Glanz und Glück kennen ge-
lernt, Herr Prinz ! Sie werden sich wohl auch
noch ein wenig der unangenehmen Unruhe er¬
innern, die es damals in der deutschen Oeffent-
lichkeit gab, als bekannt wurde, daß in Straß - ,

bürg ein junger Hohenzollernprinzseinen Dok¬
tor so ungefähr im Handumdrehen machen
durfte, ohne daß er die für alle sonstigen
Sterblichen genau vorgeschriebeneSemesterzahl
aufzuweisen brauchte? . . . Erinnern Sie stch
noch daran, Auwi? Freilich, Auwi, die Zeiten
haben sich ein wenig geändert. Selbst der
Gummiknüppel der preußischen Polizei ist
heutigentags ein wenig objektiver geworden.
Wie Sie aus eigener Erfahrung wissen. Die
Zeiten haben stch geändert, doch die Hohen-
zollern, Auwi, die essen noch immer gut zu Tisch.
Das deutsche Volk hat ihnen ja in seiner nie
versiegenden Gutmütigkeit Aber- und Abdr-
millionen nachgeworfen! — Aber schließlich ist
es gar nicht mal so unrecht, Auwi, daß Sie jetzt
am Seile des Bärenführers Hitler durch die
deutschen Lande ziehen, um Wahlreden zu hal¬
ten und sich als Reißer zu produzieren! Es

, ist ganz gut, daß die Arbeiterschafterkennt, was
die Stunde geschlagen hat. Sage mir, mit wem
du umgehst und ich sage dir, wer du bist!
Sollte dies alte Wort nicht auch für unsere
Gegenwart noch Wahrheit besitzen? Ein toller
Zeiteneinfall : ein Prinz kommt plötzlich, um den
Arbeitern zu sagen, daß ihnen früher unrecht
geschehen wäre und daß es ihnen in Zukunft
besser gehen müßte. Ein Prinz sagt das. Ern
Prinz , der aus einer Familie stammt, die früher
vom Gefühl und vom Elend des deutschen Ar¬
beiters zehntausend Meilen entfernt war ! Lin
Prinz aus einem Fürstenhause, das bis in den
Krieg hinein in Preußen ein Wahlrecht schützte
und stützte, das dem Arbeiter im preußischen
Landtag einfach allen Einfluß nahm, dafür
aber gewissen Vordellbesitzern Glanz Und
Ansehen gab! Vielleicht, Auwi, vielleicht er¬
kennen die oldenburgischenArbeiter und Land-
tagswähler, was Sie zu den Braunhemden
trieb. Sie und Ihren Herrn Vater, der jetzt
auch schon stolz darauf ist, daß Sie dieser aus¬
gesprochenen Radau- und Skandalpartei angc»
hören. Und vielleicht auch geben diese aus
hungernden Arbeitslosen und aus sonstigen
fchlechtbezahlenProleten und niederen Ange¬
stellten bestehenden Wähler Ihnen dafür am
Wahltage die Antwort. Sie und Ihre Gesin¬
nungsfreunde haben diese wahrhaftig verdient«

Lebhafte gcaueaversammlmm.
Kommunisten suchen in Oldenburg sozial¬
demokratische Versammlungen zu stören.

Zm Lokale „Alt -Osternburg " bei Oldenburg
sprach Frau Reichstagsabgeordnete A «sorge
aus Waldenburg vor stark besetztem Saale.
Wohl der Anwesenden waren Frauen . Z»
der Diskussion sprach die Kommunistin , Frau
Reichstagsavgeordnete Körner , Dresden . Sie
konnte aber gegen Frau Ansorge nicht aufkom-
men. Beim Schlußwort der Referent !» spekta¬
kelten die anwesenden Frauen von der KPD.
unter Führung der Frau Körner  derart » daß,
nachdem alle Ermahnungen nichts nutzten, der
Saalschutz die Krakel er an die Lust
setzte.  Darauf konnte Frau Ansorge ihr
Schlußwort fortsetzen. In dem stark besetzten
Saale fiel es kaum auf , daß die kampseslustigen
Amazonen den Saal verlassen hatten . Die Ver¬
sammlung war für die SPD . ein voller Erfolg
und die Stimmung eine gute.

Regierung und Brotpreis.

(Berlin,  8 . Mai . Radiodienst .) In
Regierungskreisen scheint man nunmehr unter
dem Druck der Sozialdemokratie

ernsthaft entschlossen zu sein, den Brotpreis all¬
gemein aus 46 Pfennig zu senken. Zm andere«
Falle , so argumentiert man fetzt auch im Zen¬
trum , dürfte die Regierung Brüning die längste
Zeit gelebt haben . Jedenfalls kann die von der
Regierung verküickete Zollermäßigung keines¬
wegs zur Erleichterung der gespannten Lag«
auf dem deutschen Getreidemarkt ausreichen.
Man vermutet allgemein , daß eine Wirkung
dieser reichlich spät verkündeten Maßnahme auf
dem Weizenmarkt kaum spürbar sein wird . ,

Erwischter Mörder.
fHambürg,  6 . Mai . Radiodienst .)

Der Mörder des Gerichtsdieners Gläsel aus
Malchow in Mecklenburg , der Schwindler und
Hochstabler Z o n ä s . komrte gestern abend bei
Abenfleth in der Nähe von Stade verhaftet
werden. Bei ihm befanden sich seine Frau , sein
Schwager und dessen angeblicher Stiefsohn . Alle
vier  Verhafteten wurden in das Gerichts-
gefängnis Stade eingeliefert . Jonas , der sich
auch Gras von Hohenau  nannte , hat de«
alten Gerichtsdiener erdrosselt und ihn dann i«
einer Steppdecke verschnürt.



i««Ms«eFriedhöse
gelchmidet.

SeevorragenddeutsAeTateliunsererVraunhemdeil!
(Berlin , 8. Mai.  Radiodienst .) Der

Reichsminifter des Innern Dr. Wirth  hat an
alle Länderregierungen in der Frage der Ver¬
hütung der Schändung von Friedhöfen ein
Schreiben gerichtet. Er erwähnt darin , daß in
der letzten Zeit 188 Friedhöfe jüdischer
Staatsangehöriger zerstört  woüten
find. Der Minister legt den Länderregierungen
ein schärfstes Einschreiten gegen die Störer des
Gräberfrledens nahe und empfiehlt, strengste
Bestrafungen zur Anwendung kommen zu lassen.

138 888 Dollar erprobt.
Gegen Zahlung von 150 000 Dollar Lösegeld

entließen mehrere Chikagoer Banditen den vor
wenigen Tagen gefangenen Kaufmann Hackett
aus Blue Island bei Chikago. Einen Angestell¬
ten des Kaufmanns haben die Banditen vor
wenigen Tagen erschossen.

Zn den Flutz gestürzt.
Auf dem Szurduk-Paß (Rumänien) durch¬

brach ein mit sechs Personen besetztes Lastauto,
das einem entgegenkommendenBauernfuhrwerk
ausweichen wollte, das Stratzengeländer und
stürzte den Abhang hinunter in einen Fluß.
Fünf Personen kamen ums Leben, der Chauf¬
feur wurde schwer verletzt.

VerunglückterRekordflieger.
Der englischeRekordflieger Kidston. der in

der vergangenen Woche die Flugstrecke London
—Kapstadt in der Rekordzeit von sechs Tagen
bewältigte , verunglückte bei einem Flugzeug-
nnfall Lei van Rsenen (Natal , Südafrika)
tödlich.

Christian Morgenstern, geb. 6. Mai 1871, gest.
31. März 1914. — Am 6. Mai wäre Christian
Morgenstern, der geistreiche Groteskendichter
und feinsinnige Lyriker, 60 Jahre alt gewor¬
den. Seine Gedichtbände „Galgenlieder",
„Palmström" und „Palma Kinkel" sind durch
ihren grotesken Humor und ihre kühne Phan¬
tasie in weiten Kreisen berühmt geworden, seine
lyrischen Bände wie „Wir fanden ein Pferd"
und „Melancholie" gehören zu den besten dich¬

terischen Werken der Vorkriegszeit.

Mutter und Sohn totgefahreu.
Herr Baron fährt in eine Gruppe Spaziergänger.

Aus Niesky (Oberlaufitz) wird gemeldet:
Auf der Fahrt zur Beerdigung des Grasen Ar¬
nim in Muskau fuhr Baron von Teich¬
mann  aus Ober-Eebelzig in eine Gruppe
Spaziergänger. Eine Frau mit ihrem elf¬
jährigen Sohn wurdegetötet,  zwei weitere
Personen schwer und eine Person leichter ver¬
letzt.

Neuer Kommandeur des ReichswehrkreisesVI
in Münster.

Generalleutnant Wolfgang Fleck , der bisherige
Jnfanterieführer III in Potsdam, wurde zum
Befehlshaber des Wehrkreises VI in Münster

ernannt.

Gegen die Brotpreiserhöhung!
Die sozialdemokratische Fraktion

hat im preußischen Landtag einen Entschließungs¬
antrag eingebracht, in der sie auf die in den
letzten Tagen vorgenommenen Vrotpreis-
erhöhungen,  insbesondere auf die letzte
Brotpreiserhöhung der Berliner Bäckerinnung
von 48 auf 58 Pfennig verweist. Diese Er¬
höhung sei durchaus unberechtigt und müsse zu-
rückgewiesen werden, zumal die Konsumgenossen¬
schaft Berlin sich geweigert habe, diese Brot¬
preiserhöhung mitzumachen. Die sozialdemokra¬
tische Landtagsfraktion ersucht das Staats¬
ministerium deshalb, auf die Reichsregierung
einzuwirken, damit die letzte Brotpreiserhöhung
in Berlin und anderen Orten sofort rückgängig
gemachtbzw. der Beschluß der Berliner Väcker-
innung im Verwaltungswege aufgehoben wird,
weil er im Widerspruch mit der Kartellgesetz-
gebung stehe.

Berbrecherkampfin Amerika.
(Neuyork,  6 . Mai . Radiodienst .)

Zn Buenos Aires  ist eg gestern zwischen
der Polizei und einer bekannten Verbrecher¬
bande  zu einem Straßenkampf gekommen, als
die Verbrecheram hellichtenTage einen Kassen-
boten töteten und beraubten. Es wurden zahl¬
reiche Schüsse abgegeben und die Verbrecher
bauten sichu. a. Barrikaden. Mehrere Passanten
wurden verletzt und ein Verbrecher erschossen.
Die Lbigen entkamen.

Zn Hamborn kam es gestern abend zu einer
Schlägerei zwischen Nationalsozialisten
und Kommunisten.  Elf Beteiligte wurden
verletzt, mehrere mußten dem Krankenhaus zu-
gesührt werden.

Münchener Mrünachwehen.
Kommunistenurieile durch das Schnellgericht.

Bo« über 188 Kommunisten» die am 1. Mai
in München wegen der Zusammenstößemit der
Polizei festgenommenworden waren, erhielten
18 Angeklagte Gefängnisstrafen von zehn Tagen
Li» zu drei Monaten.

Zum Mädchenmordin Düsseldorf.
(Düsseldorf,  6 . Mai . Radiodienst .)

Die Kriminalpolizei Düsseldorf teilt mit. daß
die Mordtat an dem 21jährigen Mädchen
Pickelmann, das am Dienstag in Düsseldorf-
Rath tot Lnfgefundenwurde, aufgeklärt worden
ist. Als Täter kommt der Schlachtergeselle
Palm in Frage. Palm hat gestanden, das Mäd¬
chen nach einem vergeblichen Vergewaltigungs-
versuch gewürgt und dann in den Graben ge¬
worfen zu haben.

Rach einer Meldung aus London hat das
Erdbeben in Armenien 988 Todesopfer
gefordert. Der Sachschaden wird aus IS bis 14
Millionen geschätzt.

In Portugiesisch - Euinea  ist es zu
einer Aufstandsbewegunggekommen, die gestern
in der Hauptstadt Bissao zu einem Blutver¬
gießen führte. Es werden zahlreiche Personen
als getötet und verwundet gemeldet.

Zn der Familie des tschechischen Post»
Ministers  Dr . Emil Franke in Prag , der
der NationalsozialistischenPartei angehört, hat
sich ein« Tragödie ereignet. Als der Minister
nach Hause kam, fand er seinen SSjährigen Sohn,
einen Studenten der Rechte, erhängt auf. Wie
verlautet , soll der Selbstmord des jungen
Mannes auf Liebesgram zurückzuführensein.

Auf der Grazer Vundesstraße Überschlag sich
ein bayerischer Kraftwagen. Sanitätsrat Dr.
Neuenhorn» seine Tochter und Amtsaerichtsrai
Keusner Wurden dabei schwer verletzt.

Konflikt im Reichskabinett wegen der
agrarischen Zollforderungen?

Reichsernährungsminister Schiele,  der Ver¬
treter der „Grünen Front " im Kabinett , die
erhebliche Erhöhungen der Lebens¬
mitt  eI zö l l e verlangt und damit auf Wider¬
stand von anderen Kabinettsmitgliedern trifft.

Montag wird Kirchenvertrag unterschrieben.
Die feierliche Unterzeichnung des Kirchen¬

vertrages zwischen der preußischenRegierung
und den acht evangelischen Kirchenkreisenfindet
Montag  vormittag 11 Uhr im Sitzungssaal
des preußischenStaatsministeriums statt.

Entgegen anderslautenden Nachrichten er¬
klärte die NSDAP ., daß ste sich an der Aus -
schußarbeit des Reichstages  nicht zu
beteiligen gedenke.

Verbrecherverein „Harry piel ".
Gymnasiasten, Studenten und Handelsschülerals Gentleman-Einbrecher.

Seit länger als einem Jahr trieben in
Meran  Einbrecher ihr Unwesen, die mit so
erstaunlichemGeschick vorgingen, daß die Polizei
ihnen gegenüber machtlos war. Aus den
Fremdenzimmern vornehmer Hotels und Pen¬
sionen wurden Gepäckstücke und Wertgegenstände
geraubt. Einer Amerikanerin wurde einPerlen-
kollrer gestohlen, aber auch bei Geschäftsleuten
wurde eingebrochen. Durch einen Zufall glückte
jetzt einem Kriminalkommissar die Festnahme
der Einbrecher. Zur allgemeinen Usberraschumg
mußte man feststellen,

daß sie aus den Söhnen der angesehensten
Familien der Stadt bestallen.

Es waren fast durchwegGymnasiasten, Handels¬
schüler und Studenten.

Die Entlarvung der jungen Leute vollzog
sich überraschend einfach. Bei einem Eesell-
schaftsabendin einer Villa war auch ein Polizei-
rnspektor eingeladsn. Mit den übrigen Gästen
amüsierte er sich über den 18jährigen Sohn des
Hauses, der auf einem neuen Grammophon
neue Schlager spielte und dazu scherzte.

Als er selbst einmal das Grammophon auf¬
zog, fiel sein Blick zufällig auf die Nummer

des Apparates.
Zu seiner Ueberraschuwg mußte er feststellen, daß
die Nummer mit der eines Apparates identisch
war, der einen Tag zuvor gestohlenworden war.
Ein Verhör»das er sofort mit dem Sohn seiner
Gastgeber anstellte, förderte bald weitere Einzel¬
heiten zutage. Der 18jährige erklärte, daß er
den Apparat von seinen Freunden, einem
Handelsschüler und einem Studenten, erhalten
hatte.

Die beiden Freunde wurden noch in der
Nacht verhaftet.

Sie leugneten zunächst sehr energisch. Aber dann
Lequemten sie sich doch zu einem Geständnis.
Es war sensationell genug.

Die Leiden 18jährigen erklärten, daß sie
Mitglieder des Vereins „Harry Piel " seien,
dem elf junge Leute aus den besten Meraner
Familien augshörten. Man habe sich zunächst
zu harmlosen Abenteuern zusammengefunden
und dabei einen Treuschwur abgelegt, alles zu
tun, was der jeweilige Führer verlangte. Bald
sei man aber zu aufregenderen Unternehmungen
übergegangen. Die jungen Leute benahmen sich
wie . Gentleman-Einbrecher. Sie bereiteten
planmäßig die verwegensten Einbrüche vor,

kundschaftetenoft tagelang den künftigen
Schauplatz ihrer Unternehmungen aus und

entsandten dann drei oder vier der Mitver-
schwoxenen zur Ausführung der Tat.

In der Regel entschied das Los. Die Verbrechen
liste wirkt erschütternd. Zu den elf „Helden"
des Vereins „Harry Piel " gesellte sich eins
Kaufmannsgattin , die als Hehlerin diente und
die gestohlenen Sachen abkaufte. Die Eltern
der jungen Verbrecherhatten natürlich von dem
Doppelleben ihrer Söhne keine Ahnung. Sie
waren völlig verzweifelt, als man bei Haus¬
suchungeneine große Anzahl Beutestücke aus
den Schränken ihrer Kinder zutage förderte.
Die jungen Einbrecher sehen schwerer gericht¬
licher Bestrafung entgegen.

Der höchste Wolkenkratzerder Welt cingeweiht.

s . MUS

Das Empire State Building  in Neu¬
york, das mit 86 Stockwerken 415 Meter hoch in
den Himmel ragt und das höchste Bauwerk dev
Welt darstellt, wurde durch Präsident Hoovev
feierlich eröffnet, der von Washington einen
elektrischenKontakt auslöste, worauf sich sämt¬

liche Türen des Gebäudes öffneten.

vitseWE tSgliÄkv L»rSH,I»» ,gr
Die Richtige.

Von
Thea v. Hum bracht.

(Nachdruck verboten.)
Von allen Briefen, die ihm der Zimmer¬

kellner mit dem Frühstück heraufgebracht hatte,
war Nellas der einzige, der Roger interessierte.
Wie stets nach seinen Vortragsabenden haben
ihn sehr viele Frauen geschrieben. Es ist immer
dasselbe, seit Jahren , in allen Städten . Sie
kommenzu seinen Vorträgen, weil er aus¬
gezeichnet aussieht, weil er vom ersten Schneider
angezogenist, weil er ein Golfcrack ist, ein Auto
hat und Sex Appeal. Ja , das vor allem. Das
wollen sie von ihm. Seine Gedichte, seine Essays,
find ihnen ganz gleichgültig. Jeder einfältige
Schlagertext ist ihnen lieber. Letzten Endes
kommt es immer auf mehr oder weniger ver¬
blümte Bitte um ein Rendezvous heraus.

Und das hat er gründlich satt. Mit seinen
sechsundvierziaJahren fühlt er sich ein wenig
müde und in sentimentalen Stunden reif für die
Ehe. Er sucht eine Frau , die ihn versteht, die
ihn nicht nur liebt, sondern auch liest. Aber in
dieser Beziehung Laben ihn die Frauen so oft
enttäuscht, daß er die Hoffnung, die Richtige zu
finden, fast aufgegeben hat.

Und da kommt Nellas Brief. Schönes, dis¬
kret parfümiertes Papier , große, vornehme
Schrift. Ueber die Worte von der „geschiedenen
und einsamen Frau " liest er achtlos hinweg.
Das hat er schon zu oft gehört. Aber dann : „Ich
habe Ihre Verse gelesen und bin hingerissen
von Ihrer großen Kunst. Jedes Ihrer Worte
ist eine Perle von unschätzbarem Wert . . . Ich
kenne Sie nicht", liest er weiter. „Ich weiß nicht,
ob Sie alt oder jung, schön oder häßlich sind.
Aber das Aussehen", schreibt sie, „ist ja auch
vollkommenNebensache." (Allen anderen ist es
Hauptsachegewesen!) „Ich liebe die schöne
Seele, die aus Ihren Worten spricht." Das geht
ihm glatt herunter. „Wenn ich nichts Gegen¬
teiliges höre, erwarte ich Sie morgen nachmittag
zum Tee bei mir." Folgt Name und Wohnung.
Roger nickt befriedigt.

Endlich einmal eine Frau , die kein galantes
Abenteuer haben will ! Er fühlt : Diesmal ist
es die Richtige! — Aber plötzlicherschrickt er.
Wenn ste womöglich alt ist oder häßlich? Junge,
hübsche Frauen pflegen sich im allgemeinen
wenig um die Seele eines Mannes zu kümmern.
„Aussehen ist Nebensache." Dieser Satz aus der
Feder einer Frau gibt zu denken. Ihm selbst
ist es durchaus nicht Nebensache!

Am Nachmittag macht er noch sorgfältiger
als sonst Toilette, kauft in dem Blumengeschäft
neben dem Hotel ein paar große, lachsfarbene
Nelken und legt die kleine Entfernung bis zu
Nellas Wohnung zu Fuß zurück. Ein Mädchen
läßt ihn ein. Sie hilft ihm beim Ablegen und
öffnet dann eine Tür : „Gnädige Frau läßt bit¬
ten". Roger tritt in einen großen, eleganten
Raum.

Und dann steht Plötzlich Nella vor ihm.
Welche angenehme lleberraschung! Sie ist jung
und reizend. „Wie glücklich bin rch, daß Sie ge¬
kommen sind!" sagt ste und sieht ihn aus ihren
großen, braunen Augen mit den auffallend lan¬
gen Wimpern schwärmerisch an. Roger neigt
sich tief über ihre Hand.

Unter einer hohen Lampe mit orangefar¬
benem Seidenschrim sicht der Teewagen Mit

allerlei kleinen Delikatessen. Nella rückt Roger
den bequemstenSessel zurecht und bedient ihn
aufmerksam. So oft sie sich beim Hinüberreichen
der Schüsseln oder beim Eingießen des Tees
ihm nähert , spürt er den eiy wenig verwirren¬
den Dust ihres Parfüms.

Nella sitzt vor ihm, die schmalen Hände im
Schoß. Bisweilen senkt sie den Kopf; dann fällt
der Schein der Lampe auf ihr blondes Haar
und färbt es golden. Ihre sparsam hingewor¬
fenen Bemerkungen zeigen Einfühlung und
Verständnis. Ein paarmal steht sie behutsam
auf und schenkt Roger aus einer Kristallrarafss
ein Glas Gin ein. Nach dem dritten Glase
nimmt er es ihr gar nicht übel, daß sie den In¬
halt seiner vier Bände ein wenig durcheinander-
wirft . „Pardon ", ruft er, „das, was ich eben
zitierte, steht in der „Verschmelzung der Seelen" !
Er blickt nach dem Bücherschrank. „Haben Sick
vielleicht zufällig . . .?"

Nella ist aufgesprungen. „Ihre Bücher?
Selbstverständlich! Aber doch nicht im Schrank
mit allen anderen! O nein ! Ihre Werke stehen
in meinem Schlafzimmer, seit Jahren . Ich
könnte abends nicht einschlafen, wenn ich nicht
in meinem Schlafzimmer, seit Jahren . Ich
könnte abends nicht einschlafen, wenn ich nicht
noq ein paar Ltwrre von Ihnen wie. Lyoue«
Sie sehen?"

Auf einem Tischchen liegen seine Bücher.
Roger greift nach dem obersten. „O vorsichtig!"
ruft Nella. „Daß bloß nichts mit den Bücher«
passiert! Sie glauben nicht, wie ich sie schonck
und liebe." Und sie streichelt die Einbände.
Roger zieht ihre Hand ein wenig gerührt und
sehr geschmeichelt an seine Lippen.

Aber es liegen nur drei Bände da. Deck
vierte, ausgerechnet die „Verschmelzung deck
Seelen", fehlt. „Diese Lizzie", ruft Nella ärger¬
lich. „Sie hatte mir doch ganz sest versprochen?
das Buch sofort zurückzuschicken. . . Mein Eottz
wenn sie es womöglich mit nach St . Moritz ge¬
nommen hat ! Das wäre ja gar nicht auszuden¬
ken!" Sie weint fast. „Und gerade dieses Buch,
das ich so besonders liebe . . ." Ihre Hellen
Haare schimmernzärtlich.

Roger hat drei Gläser Ein viel zu hastig
hinuntergegossen. Er ist allein mit einer ent¬
zückenden, trostbedürftigen jungen Frau . Eck
beugt sich zu ihr hinab. Ganz sanft legt er den
Arm um ihre Schultern. —

„Morgen vormittag hole ich dich mit denk
Wagen ab, Darling ", verabschiedeteer sich kurz
vor sieben Uhr von ihr . „Und nun gräme dich
nicht weiter wegen des Buches. Du bekommst
ein schönes, neues mit eigenhändiger Widmung
Das lesen wir dann gemeinsam, nicht wahr?"

Der Buchladen an der Ecke hat noch nich
geschlossen. Roger geht hinein und verlangt di>
„Verschmelzungder Seelen". „Ist leider nich
vorrätig ", sagt der Verkäufer bedauernd. „Habei
Sie sonst etwas von dem Verfasser?" frag
Roger ein wenig ärgerlich. „Doch, die übrigen
drei Bände können Sie morgen bekommen", er¬
widert der junge Mann beflissen. „Wir habe«
sie nur einmal vorrätig , es verlangt sie ja doch
kein Mensch. Ich habe sie heute einer Kundin
zur Ansicht mitgegeben. Kaufen wird die Dams
bestimmt keins, ste liest nur Kriminalromane,
Aber sie hat den Verfasser am Sonnabend redest
gehört und will . . ." Er hält verdutzt innck-
Der elegante Herr ist nicht mehr im Laden.

Nella hat am folgenden Tage vergeblichau?
Roger gewartet. Er hat die Stadt frühzeitig
am Morgen verlassen. Und er hat es nun end¬
gültig aufgegeben, die Richtige zu finden!
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des Vuchdrmkerkampfes.
Noch keine Einigung im Konflikt bei der „Wilh. Ztg.". — Die Allsgesperrten kämpfen
weiter um ihr Recht. — Heute Stellungnahme des Gewerkfchaftskartells. — Erhöhte Wach¬

samkeit gegenüber Arbeitswilligen.
Wie angekündigt, nahmen die ausgesperrren

Buchdrucker der „Wilh. Ztg." gestern nachmittag
Stellung zu dem Verhandlungsergebnis ihrer
Kommissionmit dem Zeitungsverleger Brune.
Den Bericht über die Besprechungerstattete oer
Buchdrucker-VorsitzendeFischer,  dessen Aus¬
führungen durch den Eehilsen-Eauvorsteher
Zscherp  ergänzt wurden. Danach haben die
Herren Brune sen. und jun. den Vertretern der
auf die Straße Gesetzten angeboten, einen Teil
des Personals wieder einzustellen, aber zu
neuen Lohn- und Arbeitszeitbedingungen. In
Frage kommen sollten etwa 18 bis 18 Mann,
die man sich anssuchen wollte, La einige Arbeit¬
nehmer dem Prinzipal nicht genehm seien.
Druckereibesitzer Brune habe dabei offen zu¬
gegeben, schon längst an die „Vereinigung ' sei¬
nes Betriebes gedacht zu haben und die Gehttseu-
vertreter bekamen den Eindruck, daß man den
Konflikt unternehmerseitig be¬
wußt herbeigeführt  hat , um an eine
Lohnkürzung heran,zugehen. Dies erklärt auch,
weshalb der Verleger der „Wilh. Ztg." alle
Vermittlungsvorschläge seiner Vetriebsvertre-
tung vor dem 1. Mai abgelehnt hat, um das
Feiern des Maifesttages zum Anlaß ferner
rigorosen Aussperrung zu nehmen.

Da demgegenüber der Standpunkt der Ge¬
hilfenschaft ebenfalls keine Verhandlungsbasis
wurde, verließ die Kommission den Betrieb and
stellte den Vorschlag des Unterneh¬
mers  gestern nachmittag in der Versammlung
zur Debatte. Er wurde mit Entrüstung
ausgenommen  und nach ausgedehnter Aus¬
sprache selbstverständlichglatt abgelehnt.
Die Gehilfenschaftist gewillt, trotz Erscheinens
des durch „Arbeitswillige" hergestelltenBlattes,
für ihr Recht auf menschenwürdigeBehandlung
und anständige Entlohnung zu kämpfen. Sie
rechnet dabei auf die Unterstützungoer gesäurten
organisierten Arbeiterschaftder Jadestädte. Hier¬
über wird die Entscheidung heute abend in erner
Sitzung des Gewerkschaftskartellsfallen. —

'Der weitere Verlauf des unverschärft an¬
dauernden Konfliktes ist gegenwärtig nicht ab¬
zusehen.

Heute vormittag haben die Ausgesperrten
einen neuen Arbeitswilligen abgefangen. Auch
dieser sah das verwerflicheeiner Arbeitsleistung
unter den gegenwärtigen Umständen bei der
„Wilhelmshavener Zeitung" ein und reiste wie¬
der nach seinen Herkunftsort ab.

Iadestädtifche Umschau.
Rüstringen, 6. Mar.

Ein Gästebuchauf dem Rathausturm . Ein
Buch der Stadt Rüstringen ist jetzt auf dem
Rachausturm ausgelegt. Jedem Turmbesucher
rst Gelegenheit geboten, sich dort oben zu „ver¬
ewigen . Das Buch wandert, wenn es mit
Namen vollgeschrieben ist. ins Archiv der Stadt.
Cs ist für die folgenden 18 000 Besucher vor¬
gesehen. Die. ersten 18 000 Turmbesucher sind
bereits vor einiger Zeit zahlenmäßig erreicht.
Die Erwachsenen werden gebeten, darauf zu
achten, daß Jugendliche und Kinder auf dem
Turm nicht mehr ihre Namen an die Wände
und Türen schreiben.

Nach sechsstündigerGerichtsverhandlung frei-
gesprochen. Vor dem hiesigen Amtsgericht hatte
sich gestern der Reisevertreter Peter R. zu ver¬
antworten, der im Dienste einer jadestädtischen
Seifenvertriebsfirma Unterschlagungenund Be¬
trügereien begangen haben soll. Dem Gericht
lagen dazu fast sämtliche Geschäftsbücherder
§rrma vor, aus denen man die Schuld des An¬
geklagten beweisen wollte. R. wurde in erster
Linie vorgeworfen, fingierte Aufträge an die
Firma gegeben und einkassiertes Geld für sich
verbraucht zu haben. Trotz umfangreicher Be¬
weisaufnahme, in der elf Zeugen vernommen
wurden, gelang es nicht, den Angsschuldigten
m der sechs Stunden währenden Verhandlung
zu überführen. Er wurde freigesprochen.

Heute wichtige Sitzung des Gewerkfchafts-
kartells. Eine äußerst wichtige Sitzung des
GewerSschaftskartellsfindet heute abend 8 Uhr
>im Klubzimmer des Gowerkschastshausesstatt.
Alle Kartelldelegierten werden um ihr Er¬
scheinen eüsucht.

Zum Begrüß«,igsaüend der Arbeiterwohl-
fahrt. Am Sonnabend und Sonntag findet be¬
kanntlichdie Vezirkskonferenz der Arbeiterwohl-
sahrt in den Jadestädten statt. Aus allen -Teilen
des Bezirks, aus dem Freistaat Oldenburg, aus
Ostfriesland, aus dem Emsland und aus Osna¬
brück kommen die Frauen und Männer, die im
Dienste der Allgemeinheit, im sozialen Leben
ihrer Heimatorte wirken. Die Arbeiterwohl¬
fahrt der Jadestädte will sie ehren mit einem
Vegrüßungsabend, der am Sonnabend in der
Gewerbeschulestattfindet. Zugleich feiert da¬
mit die Organisation ihr zehnjähriges Bestehen.
Genossin Lemke aus Berlin und GenossinFrö¬
lichs werden in kurzen Festreden darauf Bezug
nehmen. Unsere Jugendorganisationen, Kinvec-
freunde, Kinderchor, Arbeiterjugend und eine
Gruppe Turnerinnen werden den Abend ver¬
schönen. Die Parteigenossenschaftbzw. die son¬
stigen befreundeten Organisationen sind herz¬
lich eingeladen. Zugleich wird darauf aufmerk¬
sam gemacht, daß auch zu den übrigen Veran¬
staltungen im Rathaussitzungssaal Gäste be¬
schränkt zugelassen sind. Besonders wollen die
Genossinnenund Genossen erscheinen, die ehren¬
amtlich in der Wohlfahrtspflege beider Städte
Mitarbeiten.

Allen Turnerinnen zur Beachtung! Der
Eruppen-Frauenausschuß des Arbeiter-Turn-
und Sportbundes teilt mit : Zu der am Sonn¬
tag stattfindenden Demonstration anläßlich des
Internationalen Frauentages , versammeln sich
alle Turnerinnen , Schwimmerinnen und Sport¬
lerinnen der Gruppe Rüstringen um 2.30 Uhr
in den „Lentralhallen ". Turnanzug ist mitzu¬
bringen, da bei gutem Wetter in Sparteurracht
marschiert wird. Das Eruppentambourkorps
stellt die Marschmusik. Vollzählige Beteiligung
aller weiblichen Mitglieder sowie auch der Mit¬
gliederfrauen wird erwartet.

Mitgliederversammlung der Barmer Crsatz-
kasse. Uns wird berichtet': Im Ratskeller Rüst¬
ringen fand die fällige Mitgliederversammlung

Her SSmii il» King« .
Ein indisches Abenteuer

von
Otto Goldmann.

20. Fortsetzung. — Nachdruckverboten
Sie saß, ein Heller, lichter Fleck, auf der an¬

deren Seite des Fürsten, der dies so ungeordnet
hatte, obwohl die blonde Karin wünschte, ihre
Gesellschafterinmöge neben ihr Platz nehmen.

„Märchen?"
Fürst Lunwar hob den Kopf mit den bren¬

nenden Augen.
„Mögen wir das KörnchenWahrheit, das in

jedem Märchen verborgen steckt, heute liebe:
nicht erkennen! Sämtliche Radschas sind ein¬
getroffen — nur mein Vetter  fehlt ."

„Und einer meiner Landsleute!" flüsterte die
Fürstin und bewegte unruhig den Kopf.

Die Abgesandten des flachen Landes zogen
ein. Es waren Hunderte, und man staunte über
die Buntheit ihrer Gewänder, über Feinheit
der Hände und Füße angesichts der hohen Er¬
scheinungenund der Muskeln und Sehnen, die
da ein geschlitzter Aermel, dort ein zur Seite
geschlagenerRocksaum über nackter Fessel zeigte
Bartlose Gesichtermit schlummernden, ruhigen
Augen. Glänzendes dunkles Barthaar , das bis
hinter die Ohren zurllckgebürstet war. Immer
noch strömten sie herein, wuchsen an den Wän¬
den zu schweigenden, ehrfurchtsvollen Reihen
und Mauern . Neue Wellen schoben sich nach.
Keiner der Tausend sprach, aber es lag ein
Raunen und Wehen in der Lust, als ob unter
trügerisch stilliegsnder See ein Orkan seine
Kräfte sammle.

Aeußerlich schweigend lagerten auch die Zehn¬
tausend anderen draußen vor den schimmernden
Marmormauern . Das Volk dem der Zutritt
nicht vergönnt war. Aber ihre weißen, von den
Schatten des Parkes immer mehr verdunkelten
nach oben gerichteten Gesichter glichen den
Sturm kündenden, sich kräuselndenLichtern,

der Verwaltungsstelle der Barmer Ersatzkasse
(Krankenkassefür Kaufleute und Prioatbe -ainte)
statt. Die Wahlen des Abgeordneten zur
Hauptversammlung, die am 9. August in Ham¬
burg stattfindet, und die des Stellvertreters
fanden schnelle Erledigung. Als Vertreter
wurde das Mitglied Kramp uns als Stellver¬
treter das Mitglied Poppe gewählt. Anträge
znr Hauptversammlung lagen nicht vor. Der
Antrag des Verwaltungsstellenvotstandes auf
Anpassung der Beiträge der werblichen Mit¬
glieder fand Billigung. Unter Punkt „Ver¬
schiedenes" gab der Geschäftsführer der Ver¬
waltungsstelle über Anfragen aus der Ver¬
sammlung Antwort, insbesondere teilte er die
weitere Beitragssewkungam 1. Juni d. I . mit.

Wettervorhersage und Hochwasser. Wetter
für Donnerstag, den 7. Mai : Um Südweit
schwankende Winde, wolkig bis heiter, warm
und Gewitterneigung. — Hochwasser ist am
morgigen Donnerstag um 4.28 Uhr und um
16.35 Uhr.

Wilhelmshavener Tagesbericht
Senator Picker wieder Magistratsmitglied.

Am gestrigen Dienstag verhandelte, wie uns
aus Aurich berichtet wird, der Bezirksausschuß
Aurich u. a. den Fall des hiesigen national¬
sozialistischen Senators D. Picker. Gegen Picker
war ein Disziplinarverfahren mit dem Ziel der
Dienstentlassungeingeleitet worden, das sich ruf
die Verordnung des preußischenStaatsmimste-
riums vom 23. Juni 1030 stützte. In dieser
Verordnung wird Stellung genommengegen die
Betätigung von Beamten und auch ehrenamt¬
lichen Senatoren für staatsfeindliche Parteien
(Kommunistische Partei und Nationalsozia¬
listische Deutsche Arbeiterpartei). Die Verhand¬
lung ergab, daß das Material gegen Picker jür
eine Entfernung aus dem Amt nicht ausrelchte
und somit wird dieser Nazivertreter fortan wie¬
der im Magistrat Wilhelmshaven tätig sein.

Spritzern und Gischtkronen auf den höchsten
Wellen der See.

Als ein plötzlicherWindstoß um den Palast
fegte, erhob sich Fürst Lunwar. Seine Stimme
fuhr wie ein Dolchstoß unter die Harrenden.

„Im Namen der Seelen meiner kriegerischen,
ruhmreichen Ahnen spreche ich zu euch, die ihr
vor eurem Herrn kniet!"

Ein Wehen ging durch die Halle, als tausend
Knie sich beugten, Stoffe raschelten und Turbane
sich neigten.

„Er hat das Schwert des ältesten Radsch-
puten!"

„Hier halte ich es!" Der Fürst nahm die
breite, schwere Waffe aus den Händen Salabuts,
welcher zitternd vor dem Thron kniete.

Hoch flammte jetzt die ehrwürdige, von Ker¬
ben und Rissen durchzogene Klinge in der Luft.

„Seht es an ! Tausend Jahre wandert es
von Hand zu Hand, von Faust zu Faust. Tau¬
sende von Fürsten meinesgleichenhaben es ge¬
schwungen, doch einer gegen den andern. Blut
gegen eigenes Blut . Volk wider Volk. Es war
ein unerbittliches Schwert des Krieges Ich
aber bin gewillt, es zum Syubol des Friedens
zu machen. Es gibt nur ein Indien !"

„Es gibt nur ein Indien !" wiederholten die
Knienden und Unruhe flog durch ihre Reihen.

„Vertrauen wir uns und unserer Kraft,
nicht mehr unseren Freunden, die unsere Kraft
schwächen!" fuhr der Fürst mit schallender
Stimme fort.

„Er hat neue Freunde gefunden—" raschelte
hinter Margrit eine Stimme.

denen er blind vertraut ", wisperte eine
andere

Sie wagte sich nicht umzusehen. aber sie
wußte, dort standen eingeborene Soldaten.

„Es gibt nicht nur Männer , die unsere
Freunde sein wollen, es gibt auch eine Frau,
die um euer Herz ringt . Sie bringt nicht ge¬
prägte, glitzernde Geldstücke, die euch blenden
sollen. Sie hat nur das Gold in ihrer Haar¬
krone und ihr Herz ist rein und ohne Falsch —"

„Doch ist sie von fremder Farbe !" saaie eine
tiefe Stimme aus der keuchend atmenden
Menge.

Sechs Tage durch Holland. Unter dieser De¬
vise ladet der Verkehrsverein Wilhelmshaven
heute zu einer bemerkenswerten Autobusfahrt
ein. Sie soll vom 14. bis 19. Mai dauern und
über Jever und Emden nach den schönsten Plät¬
zen Hollands führen. U. a. werden genannt
die Haarlemer Tulpenfelder, Volendam, den
Haag und Groningen. Der Kostenpreis schließt
die Gebühren für Unterbringung und Verpfle¬
gung in ersten Hotels sowie für alle Besichtigun¬
gen ein. Auskunft über die Fahrt wird in der
Geschäftsstelledes Verkehrsvereins im Lloyd¬
büro am Bahnhof erteilt.

Notsignale an der Küste. Im Küstenwach-
und Rettungsdienst, der dem Bereich des deut¬
schen Hoheitsgebietes der DeutschenGesellschaft
zur Rettung Schiffbrüchigerzufällt, ist die Ver¬
wendung einwandfrei arbeitender, die Aufmerk¬
samkeit erregender akustischer und optischerNot¬
signale eine unbedingte Voraussetzung. Das
funkentelegraphische internationale Seenotzei¬
chen 8 0 8, das heute bei fast allen Unfällen
auf hoher See angewandt wird, ist im Bereich
des Küstenrettungsdienstes nur vereinzelt von
Wert, da es sich hier überwiegend um kleinere
Fahrzeuge handelt, die mit Funkentelegraphfe
nicht ausgerüstet sind, daher ein solches Signal
auch nicht geben können. Es muß also Bedacht
darauf genommen werden, ein bei Tag und
Nacht gleich wirksames Signal zu besitzen, das
weder der Aufmerksamkeitder Küstenwacheent¬
gehen kann, noch von den Schiffbrüchigenüber¬
sehen wird als Antwort des Rettungsdienstes:
„Rettung naht !" Die DeutscheGesellschaft zur
Rettung Schiffbrüchigerverwendet seit längerer
Zeit im Kiistenrettungsdienst als Antwort auf
das wahrgenommene Notsignal ein Blitz-
knallsignal,  das bei jeder Witterung un¬
bedingt Beachtung findet. Das Signal wird
durch ein in die Erde eingeführtes Abschußrohr
gegeben und besteht im Äbschießen einer leuch-

tendeir weißen Kugel von erheblicher Leucht¬
kraft, die in der Luft mit lautem Knall platzt.
Es ist aber auch notwendig, daß alle, auch die
kleinstenFahrzeuge mit Notsignalen ausgerüstet
sind, die den Leistungen der heutigen Technik
entsprechenund als Notsignal anerkannt wer¬
den. Das englische Handelsministerium hat
kürzlich einen besonderen Ausschuß mit der Prü¬
fung dieser Angelegenheit im Bereich des eng¬
lischen Küstenwachdienstesbetraut . Auf Grund
seiner Feststellungenist das Ministerium bereits
mit Erfolg bemüht gewesen, die Eigentümer
kleiner Fahrzeuge zu veranlassen, ihre Schiffe
mit einem in großer roter Flamme brennenden
Kunstfeuerauszurüsten, das eine Minute brennt
und alle zehn Sekunden einen roten Feuerball
ausstößt. Gerade im Küstenrettungsdienst ist
eine planvolle Zusammenarbeit von
Schiffbrüchigen und Rettern  erste
Voraussetzungfür das Gelingen des Rettungs¬
werkes.

Der Schiffsverkehr der Reichsmarine. Das
Linienschiff„Schlesien"  kehrte gestern abend
von Einzelübungen in den Kieler Hasen zurück.
— Das Linienschiff „Hannove  r" ging gestern
in der Wiker Bucht zu Anker. Heute früh be¬
absichtigt „Hannover" Kiel zu Einzelübungen
wieder zu verlassen. — Der Kreuzer „Köln"
verließ gestern um 8.45 Uhr den Kieler Hasen
und ging zu Schießübungenin See. Poststation
ist bis 12. Mai Kiel, vom 13. bis 17. Mai
Bremen, vom 18. bis 20. Mai wieder Kiel und
ab 21. Mai Wilhelmshaven. — Das Vermes¬
sungsschiff„Meteor"  hat heute früh Wil¬
helmshaven wieder verlassenund ist in das Ver-
messungsgebiet (Elbmündung) ausgelaufen.
Poststation bleibt bis auf weiteres Wilhelms¬
haven. — Das Verkehrsboot „UZ 35" ging
gestern um 14 Uhr nach Wangerooge in See
und kehrte um 23.40 Uhr wieder hierher zurück.
Liegeplatz 1. Einfahrt . — Das Torpedoboot
„Leopard"  ankerte gestern um 17.l5 Uhr auf
der Osterems, querab der Insel Memmert. —
Der Stationstender „Frauen lob"  machte
gestern nach Beendigung der llebungen um 17.30
Uhr an der Flutmole der 1. Hafeneinfahrt fest.
Heute früh ging der Tender wieder in See zu
Cinzelübungen. Poststation bleibt Wilhelms¬
haven.

IadestädtifAe FSlmschau.
pb. Adler-Theater. Zwei beachtenswerte

Filme bietet das neue Programm. Der nach
dem bekannten Roman gedrehte große Aben¬
teurer-Film „Tarzan , der Tiger ", fesselt
neben seiner etwas phantastischen Handlung
besonders durch die interessanten Aufnahmen
aus dem indischenDschungel mit seiner tro¬
pischen Vegetation und den darin lebenden
Raubtieren der verschiedenstenArt. — Der
Hauptfilm „Ich lebe für  dich !" mit dem
Motto: Gesundheit ist der größte Reichtum und
der Glaube an die Heilung ist der sicherste Weg
zur Genesung! führt uns in ein Sanatorium
hoch oben in einem im Schnee versunkenen
Wald der Schweizer Alpen. Völlig apathisch
geworden ist ein kranker, junger Mann in dem
ewigen Einerlei der Anstalt und eine tiefe Ver¬
bitterung gegen das Dasein machen ihn zum
Einsiedler. In diese düstere Welt kommt eine
neue Patientin , erfüllt von einer alles besiegen¬
den Lebenskraft, welche dem der Verzweiflung
nahen Kranken durch Frohsinn und Zerstreuung
wieder neuen Mut und die Hoffnungauf völlige
Genesung bringt. Prächtige Schneelandschaften
und die Vergnügungen des Wintersports brin¬
gen reichlich Abwechslung in die sympathische
Handlung. Die Wochenschau bringt Bilder aus
dem neuen Spanien und sonstige Begebenheiten
der letzten Zeit.

„Habt ihr je nach der Farbe gefragt, als ihr
in der Stadt einen tiefen Salaam machtet,
wenn ein englischer Offizier euch nach dem näch¬
sten Wege in — sein Kasino fragte?"

Die schneidende Verachtung ließ Margrit wie
Karin hochfahren. Auch die Menge sprang auf.

„Er schmäht unsere Freunde und Beschützer!
Deshalb ließ er die Rotröcke nicht in diesen
Saal —!"

„Ich bin nicht feig!" donnerte der Fürst über
die sich duckenden Rücken. „Aber ihr seid es.
Fragt andere, fragt euch selbst, wer gerade
mich allein in eure Mitte stellen ließ!"

„O Gott !" Die Fürstin sank in ihren Stuhl
zurück.

Drei blonde kräftige Männer , die in ihrer
Nähe standen, blickten sich ratlos , bestürzt an.
Sie fühlten sich einer Meute gegenüber, die zum
Sprung ansetzte.

„Ich habe eure Warnung bekommen. Einer
hat mich gewarnt. Im übrigen habt ihr ' recht:
es kann so nicht weiter gehen! Ich bin euer
Herr, nicht andere —"

„Unser Herr trägt den Ring mit dem heiligen
Stein . Wir sehen ihn nicht an deiner Hand —"
Es war ein Bündel von Rufen, die den Fürsten
wie ein Hagel giftiger Pfeile überschütteten.

Karin hob den Kopf. „Nicht diesen Ring !"
„Sie fürchtet sich!"
„Sie zittert ! Wer Hai je eine Königin

zittern sehen?"
„Wir wollen diese Königin nicht!"
Lunwar warf einen verzweifelten Blick auf

das geneigte, blonde Haupt. Er rief Salabut
einige barsche Worte zu. Dieser — schüttelte
müde versagendden Kopf. Da iraf ein Fußtritt
sein Gesicht, er stürzte vornüber und seiner ver¬
krampften Faust entfiel der Ring, den er zu
verbergen beschlossen hatte.

„Wer ist euer König?" Lunwar steckte den
Ring auf seine Hand und reckte sie in die Luft.

Ein Teil fiel sofort wieder auf das willige
Knie, der andere aber blickte drängend, fragend,
zornig den Fürsten an.

„Ring und Schale! Sie gehören zusammen,
sagt der alte Spruch, den man uns schon als
Kinder lehrte. Wo W die goldene Schale, j«

welche die Götter ihre Sprache verschlossen
haben?"

„Gib sie der Fürstin ! Sie muß sie halten —"
„Und uns knndgeben, was die Götter über

uns beschlossen haben !" Dieser Ruf gellte
höhnisch hinter einem Pfeiler hervor.

Die blonde Karin atmete schwer. „Um die¬
sen MenschenZauberworte vorzulügen, kam ich
nicht in dieses Land!"

„Hoheit. — ein Versuch, — eine kleine Ko¬
mödie!" bat plötzlich Margrit an ihrem Ohr
und drückte ihr die goldene Schale in die Hände.

Trotzig stand Lunwar hinter den beiden
Frauen . Zweifelnd schüttelteer den Kopf, und
seine Blicke umfaßten brennend die zierliche Ge¬
stalt der Deutschen, das stolze Köpfchen, den
ungebrochenenSchwung der furchtlosen, schnel¬
len Bewegung.

„Sie weigert sich!" Näher drängte die Menge
heran.

„Sie wird blaß und schließt die Augen!"
„Fürstin sollen wir sie nennen, Königin? !"
„Wo sie doch nur eine hergelaufene Schau¬

spielerin ist, die uns täuschen sollte. Aber seht,
sie glaubt selbst nicht an ihre Künste! —"

Nur die Hälfte hatte die unglückliche Karin
verstanden, aber die auf sie gerichteten Augen
sagten alles.

Hohn, Spott , Schamlosigkeit und Aufruhr
umlauerten sie.

Das war zuviel. Totenbleich sprang sie auf.
„Ich glaube nicht an Lug und Trug . Ich

glaube nicht an euch. Ich glaube an nichts in
in diesem verfluchten Lande!"

Lunwar konnte nicht mehr eingreifen. Es
war zu spät.

Zu spät auch, um den furchtbaren Schlag
noch abzuwenden, der gegen die weiße Schläfe
der blonden Frau sprang.

Schwer stürzte Karin zu Boden und rotes
Herzblut mischte sich mit der glänzenden Farbe
des königlichenGewandes.

Der Aufstand war da.
(Fortsetzungfolgt.)
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Mord an der Doppelgängerin.
Das seltsame Rätsel einer Kriminalaffäre.

Vor einiger Zeit wurde die Leiche einer
etwa 50jährigen Frau aus der Seine gezogen.
Alle Anzeichen wiesen darauf hin, daß die Frau
erwürgt und dann ins Wasser geworfen worden
sei. Nach langen angestrengten Bemühungen
gelang es der Polizei, die Identität der Toten
festzustell.n. Hauptsächlichkonnte die Agnoszie-
rung auf Grund eines Muttermales , das die
Ermordete aus dem Oberschenkel hatte, bewerk¬
stelligt werden. Es handelte sich um eine Frau
Massart, die auch von ihrer Stieftochter, der
24jährigen Louise Langlois, erkannt wurde. Da
auch zahlreiche Personen aus dem Bekannten¬
kreis der Toten deren Identität mit Frau
Massart bestätigten, schien die Persönlichkeit
einwandfrei festgestellt zu sein.

Im Verlaufe der Nachforschungen ergab sich
der Verdacht, daß die Stieftochter die Mör¬

derin sein könnte.
Sie lebte mit ihrer Mutter in sehr schlechtem
Einvernehmen und war auch wiederholt gegen
sie tätlich geworden. Nach langem eingehenden
Verhör legte Louise auch ein Geständnis ab. Sie
gab an, daß sie gemeinsammit ihrem Geliebten
Potin die alte Frau getötet habe. Die Mör¬
derin schilderte sehr eingehend die Einzelheiten
der Tat und sowohl sie als auch ihr Freund
wurden ins Untersuchungsgefängniseingeliefert.

Und nun beginnt das Seltsamste und
Rätselhafte an diesem Fall.

Eines Tages erschien unvermutet in ihrer Woh¬
nung — Frau Massart, die Tote aus der Seine!
Sie war nicht wenig erstaunt, als sie erfuhr,
daß sie schon vor Wochen ermordet und be¬

graben worden sei und offiziell längst als tot
gelte. Frau Massart erklärte, es müsse eine
Verwechslungvorliegen. Ihr sei nie ein Haar
gekrümmt worden, sie habe sich die ganze Zeit
über in der Provinz aufgehalten, wohin Be¬
kannte sie eingeladen hätten ..

Wer war nun die Ermordete? Die Polizei
stand vor einem Rätsel.

Frau Massart wurde ihrer Stieftochter und
deren Verlobten gegenllbergestellt. Die beiden
erklärten, sie sei eine Betrügerin , denn die wirk¬
liche Frau Massart sei von ihnen ermordet
worden. Dann kamen aber Bekannte der an¬
geblichenErmordeten und diese behaupteten mit
aller Entschiedenheit, die echte Frau Massart
wiederzuerkennen. Das Unheimlichste an der
Sache ist, daß die Aehnlichkeitder Heimgekehr¬
ten mit der Leiche aus der Seine sich bis ins
geringste Detail erstreckt — sie weist sogar
dasselbe Muttermal am Oberschenkel auf.

Hervorragende Kriminalistenzerbrechen sich
nun den Kopf über das Rätsel, welche
Bewandtnis es mit dem angeblichen Mord

habe.
Die Frage nach Identität der Toten ist ebenso
ungeklärt wie früher, rätselhaft ist es auch,
warum die beiden jungen Leute sich des Mordes
an Frau Massart bezichtigen, wenn diese an¬
scheinend lebendig und gesund ihr Dasein fristet.
Oder sollten sie eine Doppelgängerin ihres ver¬
meintlichen Opfers getötet haben? Ganz Paris
erwartet mit Spannung den Ausgang dieser
Kriminalaffäre , die wohl zu den eigenartigsten
und geheimnisvollsten ihrer Art zählt.

Liebesverhältnis —moralische Schädigung.
Die rechtmäßige Gattin hat Anspruch auf Schadenersatz.

Ein überaus eigenartiger Prozeß, wie ihn
die Gerichtspraxis bisher nicht aufzuweisen
hatte, beschäftigte die Kammer für Privat¬
streitigkeiten in Versailles.  Als Klägerin
trat die Witwe des im Jahre 1928 verstorbenen
Schulinspektors Gattet aus, die gegen ein
Fäulein Paymal,

die bis 1928 die Freundin von Gattet
gewesen war, Schadenersatzansprüche in

Höhe von 199 999 Franken stellte.
In der Begründung dieses merkwürdigen

Klagebegehrens hieß es : „Die Beklagte hat von
Gattet unzählige kostbare Geschenkeerhalten
und dadurch der legitimen Gattin einen großen
Schaden zugefügt. Auch genoß sie

viele Freiheiten, wie sie der Gattin niemals
zugebilligt wurden.

Darum ist sie verpflichtet, diese entsprechend zu
entschädigen."

Die Beklagte hob in der Klageerwiderung
hervor, daß sie alle Wohltaten seitens Gattet
durch ihre Liebe und Sorge um ihn ausgewogen
habe. Infolgedessenweise sie die Ansprüche der
Frau Gattet als völlig unberechtigt zurück.

Das Gericht zog sich auf eine sehr vieldeutige
Weise aus dieser verwickelten Affäre, indem es
die Klage abwies, sofern sie sich auf die großen
Zuwendungnund Geschenke von Gattet an seine
Freundin bezog, andererseitsaber

die moralischeSchädigung der Gattin durch
die Freundin feststellte

und die Beklagte Paymal zur Zahlung von 1099
Franken an Frau Gattet verurteilte.

Schiffahrtund Schiffbau.
Nordenhamer Fischdampser-Verkehr. Zum

Markt gewesen heute: „Paul Kühling", Kapi¬
tän Ernst, von Island in Wesermünde: „Reichs¬
präsident von Hindenburg", Kapitän Rohloff,
von Island in Wesermünde; „Vegesack", Kapi¬
tän Bade, von Island in Pmuiden. — Abfahrt
beute : „Stuttgart ", Kapitän Mensing, von Me-
rhil nach Island ; „Rosemarie", Kapitän Duve,
von Methil nach Island ; „Bredebeck", Kapitän
Gronewold, von Nordenham nach Island;
„Vegesack", Kapitän Bade, von Pmuiden nach
Island.

An die Ortsausschüsse der Arbeiterwohlfahrt.
An die Ortsvereine der SPD . Oldenburg-

Ostsriesland-Osnabrück.

verieisiaaurig
der ArdetlerwoWahrt.

Die große Bezirkskonferenz der Arbeiter¬
wohlfahrt findet am 9. und 19. Mai in Rüstrin¬
gen-Wilhelmshaven statt. Die Tagung beginnt
Sonnabendnachmittag um 3 Uhr im Rathaus¬
sitzungssaal in Rüstringen mit der General¬
versammlung: Geschäfts- und Kassenbericht,
Vorstandswahl. Anträge zur Generalversamm¬
lung werden möglichst vorher schriftlich erbeten.

Abends 8 Uhr : Oeffentlicher Begrüßungs-
abend in der GewerbeschuleWilhelmshaven,
unter Mitwirkung des Kinderchors des Volks¬
chors, des Sportkartells , der Sozialistischen
Arbeiterjugend und der Kinderfreunde.

Festreden: „Zehn Jahre Arbeiterwohlfahrt
im Reich und im Bezirk Oldenburg-Ostfries-
land-Osnabrück." — Frau Lemke, Berlin , Ge¬
schäftsführerin des Hauptausschusses; Frau
Elisabeth Frerichs, Rüstringen.

Sonntagvormittag um 9 Uhr im Rathaus-
sttzungssaal: Vorträge : „Die Belastung der
öffentlichen Fürsorge durch die Arbeitslosig¬
keit" ; Referentin noch unbestimmt. „Aufgaben
der Arbeiterwohlfahrt in gegenwärtiger Not¬
zeit" ; Referentin : Frau Lemke, Berlin . — Aus¬
sprache.

Am Nachmittag nehmen die Delegierten und
Gäste an einer Kundgebung auf dem Rathaus¬
platz teil. Rednerin : Hanna Reitze, Hamburg,
Reichstagabgeordnete. Abmarsch um 3 Uhr
vom EewerkschaftshausRüstringen. Neben den
offiziellen Delegierten, die laut Rundschreiben
zu wählen sind, haben parteigenässischeGäste
gern Zutritt.

Sofern die Anmeldungen noch nicht ergan¬
gen sind, werden solche baldigst erbeten.

Bezirksausschuß für Arbeiterwohlsahrt
Oldenburg-Ostsriesland-Osnabrück.
I . A.: Elisabeth Frerichs.

Varel.
Arbeitslose, merkt ans!

„Arbeitslose, ach was, 85 Prozent von diesen
Kerlen wollen nicht arbeiten !" Wso sprach
Herr Pg. Pastor a. D. Münchmeyerbeim Besuch
eines hiesigen Barbiersalons am Tage nach sei¬
ner großen Rederei. Und dieser Meinung gab
der von der Milch und vom Honig des deutschen
Landes lebende Nazi-Oberbonze im widerlich¬
sten Schwslgertone Ausdruck. Wollten doch alle
vom Schicksal der Arbeitslosigkeit befallenen
Volksgenossensich dieses Ausspruches des Na¬
tionalsozialisten Münchmeyer erinnern, vor¬
nehmlich ober dann, wenn es heißt, der Wahl¬
pflicht zn genügen.

Boi dieser Gelegenheit ist es interessant, zu
erfahren, wie die Herren Nazi-Volksvertreter
sich benehmen, wenn sie arbeitslos sind. Auf
der Kandidatenliste der Nazis steht an ziemlich
Hoher Stelle ein Arbeiter aus dem Jeverland.
Diesem Manne befiel im vergangenen Sommer
das Geschick, arbeitslos zu werden. Ein Land¬
wirt war bereit, ihn bei der Heuernte mit
5 RM . pro Tag und volle Kost zu beschäftigen.
Der Herr Landtagskandidat der Nazis lehnte ab
und ging stempeln. Wenn Herrn Münchmeyer
dieser Fall bekannt war. meinte er sicherlich die
Nazi-Arbeitslosen, dann stimmt der Prozentsatz
von 85 Prozent wohl.

t . Oefseniliche SPD . - Versammlung. Die
SPD - der Stadt Varel hielt gestern abend im
„Schütting" ihre erste öffentliche Versammlung
zur Landtagswahl ab. Ohne jene markt¬
schreierische Reklame der Nazis war die arbei¬
tende Bevölkerung recht zahlreicherschienen. Die
Nazis ließen sich natürlich wieder nicht sehen,
die veranstalten lieber Ueüerfälle auf Frauen-
versammlungen. kneifen aber dort, wo sie
Männern gegenüberstehen. Als erster Referent
sprach der Reichstagsabgeordnete Genosse Tha -
bor,  Krefeld , über das Thema: „Der Kampf
um die Macht in Reich und Staat ." Er begann
seine Ausführungen mit der Schilderung der
Verhältnisse am Kriegsende, wo die Sozial¬
demokratischePartei die einzige Partei war.
die bereit war, Wiederaufbauarbeit zu leisten.
Durch die Revolution wurden der Arbeiterschaft
wichtige Errungenschaften zuteil. Weiter
King der Redner eingehend auf die Zahlung
der Kriegsschulden ein und kennzeichnetedas
Verhalten des deutschen Kapitalismus , der mit
allen Mitteln die Lasten von sich abznwälzen
versucht. Energisch wies er die Behauptung
zurück, die Arbeiterschafthabe nichts zu verlieren
und zeigte dabei, was diese alles zn verteidigen
hat. Im Schluß seines Referats streifte der
Redner die politischen Verhältnisse der letzten
Zeit. Nach dem beifällig ausgenommenen Re¬
ferat sprach Landtagspräsident GenosseZim¬
mer  m a n n , Rüstringen, über die Bedeutung
der Landtagswahlen. In kurzen Umrissen schil¬
derte er die Politik , die in den letzten Jahren

im Landtag betrieben wurde, wo sich die bür¬
gerliche Mehrheit über alle Anträge der Sozial¬
demokraten hinwegsetzte. Znm Schluß beleuchtete
er ein Flugblatt der Wirtschaftspartei. worin
die Arbeitslosen als Faulenzer hingestellt wer¬
den. Er forderte alle Anwesendenauf, bis zum
17. Mai alle Kräfte zu sammeln, um der Sozial¬
demokratie zum Siege zu verhelfen. In der
Aussprache trat ein Jünger Moskaus auf, der
in der geistlosesten Weise über die Sozialdemo¬
kratie Herzog und so znm Gaudium der Ver¬
sammlung wurde. In seinem Schlußwort
erteilte ihn Genosse Thabor eine glänzende
Abfuhr. Mit einem dreifachen Hoch auf die
Sozialdemokratie und Absingen des Liedes
„Wann wir schreiten" fand die Versammlung
gegen Mitternacht ihr Ende.

t. Langendamm. Stiftungsfest des
Sportvereins „Vorwärts ". Am kom¬
menden Sonntag feiert der Sportverein „Vor¬
wärts ", Langendamm, sein 11. Stiftungsfest.
Um 1.39 Uhr erfolgt der Abmarsch der Mit¬
glieder mit Musik nach Rallenbüschen, woselbst
sin Jugend - u. Wanderpreiswerfen der kürzlich
gegründeten Jugendgvuppe stattfindet. Es wird
eine Freude sein, diese jungen Werfer bei der
Ausübung ihres Sports zu beobachten. Nach
dem Werfen findet bei Gastwirt Eilers ein
großer Festball statt.

Aus dem Oldenburger Lande.
Auch der Einzelhändlerkann steuerfreieGrotz-

handelslieserungenausführen!
Durch die auf Grund der Notverordnung des

Reichspräsidenten erfolgte Aenderung des 8 7
des Umsatzstenergesetzes ist bekanntlich das sog.
Zwischenhandelsprivileg auf Lieferungen im
Großhandel beschränkt und die Steuerbefreiung
von der Jnnchaltung von Buchführnngsvor-
schriften abhängig gemacht worden. Bei der
Prüfung der Frage, ob Lieferung im Großhan¬
del oder im Einzelhandel vorliegt, ist der Er¬
werbszweckdes Abnehmers im Zeitpunkt der
einzelnen Lieferung entscheidend. Bemerkens¬
wert ist die Rechtsauffassung, daß auch ein Ein¬
zelhändler steuerfreie Eroßhandelslieferungen
ansführen kann. Z. B. ist die Lieferung von
Koks an einen Hausbesitzer für die Zentral¬
heizung des von ihm vermieteten Hauses oder
die Lieferung von Baumaterialien an den Bau¬
herrn, der daraus ein Mietwohnhaus errichtet,
als Lieferung im Großhandel anzusehen. Fer¬
ner kommen in Frage die Lieferungen von Ma¬
schinen und Vieh an einen Landwirt, Lieferun¬
gen an Krankenhäuser usw. Wie schon ein¬
gangs erwähnt, haben diejenigen Lieferer, die
Steuerfreiheit für nach ihrer Ansicht getätigte
Eroßhandelsumsätzebeanspruchen, in ihren Bü¬
chern darüber besondere Vermerke zu machen.
Falls ausnahmsweise diese Angaben nicht aus-
reichen. genügt die glaubhafte Versicherungoder
Angabe des Erwerbers über seinen Erwerbs¬
zweck. Diejenigen Steuerpflichtigen, die Bücher
nach denVorschriftendes Handelsgesetzbuchs füh¬
ren, werden zur Geltendmachung der oben er¬
wähnten Steuerfreiheit zweckmäßig ihre Bücher
durch Einfügung der notwendigen Spalten un¬
ter Hinweis auf entsprechende Belege ergänze«!
müssen.

Oldenburgische Berufsschullehrer-Tagung.
Am Sonnabend tagten in Oldenburg dis

okdeNbuvgffchen Berufsschullehrer. Die Tagung
dürfte von richtunggebender Bedeutung für die
weitere Entwicklung der Berusslschuiovganffa-
tion des Landes sein. Als Gäste waren er¬
schienen: GewerbeischulratRabe, Oberschulrat
Körte, Schulrat Stukenberg, Amtshau-ptmann
Willms, Vertreter der Handelskammer usw.
Zuerst sprach Verbandsschulleiter Kruse, Pinne¬
berg, Wer die .Organisation der Verbands-
bevufsschnle". Er führte u. a. aus, wie wichtig
die S-chulorgauisation für einen vollen Unter¬
richtserfolg ist. So habe man z. B. im Kreise
Pinneberg 15 Dörfer zu einer Verbandsschule
zusammengeschlossen. Auch in Sachsen und
Thüringen habe man schon diesen Weg be¬
schriften. — Als zweiter Redner sprach Schuh-
machermeister Fshlbeck, Rüstringen, Wer „Hand¬
werk und Verbamdsberufsschule". Der Redner
setzte sich mit Entschiedenheit für Verbands-
berufsschulen ein. Es sei nicht angängig, daß
in den oldenbnvgischen Berufsschulen367 Lehr¬
personen. insbesondere 111 Volksschullchrerund
18 Geistliche, nebenamtlichen Unterricht geben
und nur 53 Hauptamtliche, voll ausgebildets
Lehrkräfte vorhanden sind. Es sei auch nicht
angängig, daß Oldenburg 73 Berufsschulen
besitzt, von denen 61 nebenamtlich geleitet wer¬
den. Vom Handwerk werde die fachliche Gliede¬
rung und die Anstellung hauptamtlicher Ge¬
werbelehrer gewünscht und dort, wo für ein
Fach eine solche Kraft nicht zur Verfügung steht,
sei die Anstellung tüchtiger Handwerksmeister
notwendig. Er wies darauf hin. daß es nicht
richtig sei, daß Junggewerbölchrer durch
Doppelverdiener brotlos gemacht würden.

Die Ueberraschungeiner jungen Mutter.
Auf der kleinen Nordseeinsel Föhr, in dem

Städtchen Wyk, wurde dieser Tage ein dort
bedienstetesMädchen von zwei gesunden, stram¬
men — Negerjungen  entbunden . Das
Mädchenhatte im vorigen Sommer ein Verhält¬
nis mit einem Neger unterhalten , der als Die¬
ner bei Herrschaften, die auf der Insel zur Kux
weilten, beschäftigt war. Ob solch' seltener Heber-,
raschung ist die Verwunderung seitens der Insel¬
bewohner natürlich sehr groß.

Hegel-Kongreß.
Ans Anlaß von Hegels hundertstem Todes¬

tag findet im Oktober in Berlin  ein Hegel-
Kongreß statt. Im Laufe des Sommers werden
wichtige zum Teil bisher unveröffentlichte Ar¬
beiten erscheinen.
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See Raubmör-ee mtt dem Doppeldarein.
Einen Menschen erschlagen, um Geburtstag zu seiern.

Brief aus Magdeburg.
Das Magdeburger Schwurgerichtverhanoeite

über einen Fall , der in doppelter Hinsicht merl-
würdig ist. Es handelt sich um einen Raub¬
mord, der mit ungewöhnlicher Roheit verübt
wude. Der Fall gewinnt aber dadurch beson¬
deres Interesse. daß die Person des Mörders
ein bisher ungeklärtes Geheimnis bildet Nie¬
mand weiß, ob der Angeklagte, der in den Akten
als der 44jährige Gelegenheitsarbeiter Klccr-
mann figuriert , tatsächlich dieser Mann tst oder
ob sich hier hinter einem Pseudonym ein seit
Jahren verschwundener Schwerverbrecher ver¬
birgt . — Nach der Anklage drang Kleermann
in der Nacht zum 30. November in eine Tank¬
stelle gegenüber dem Magdeburger Hauptbahn-
Hof ein.

Dort schlug er den 65jährigen Tankstellen-
wärter Bieling und dessen 6gjährige Gattin

mit einem schweren Eisenrohr nieder.
Die alte Frau starb nach siebenwöchrgem Kran¬
kenlager, während ihr Mann zwar mit dem
Leben davonkam, aber seither völlig arbeits¬
unfähig ist.

In der Verhandlung schilderte der Angeklagte
seine Tat mit größter Seelenruhe. Als der Vor¬
sitzende ihn fragt : „Stimmt es, daß Sie Be¬
kannten vor der Tat gesagt haben, Sie wollten
ihren Geburtstag ordentlich feiern?" antwortet
er : „Jawohl , aber ich hatte auch selbst noch
12 Mark in der Tasche. Als ich am Abend zur
Tankstelle kam, bei der ich früher gearbeitet
hatte, fiel mir ein, daß ich doch noch Geld
brauchen würde.

Ich schnitt mir aus dem Futter meines
Rockes eine schwarze Gesichtsmaske,

Ein Opfer der Wissenschaft.
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Prof . Dr. Guido Holzknecht,  der be¬
rühmte Wiener Röntgenologe, ist, wie gemel¬
det, jetzt ein Opfer seines gefährlichen Berufs
geworden. Beim Experimentieren mit Röntgen-
strahlen zog er sich so schwere Verbrennungen
zu, daß ein Amputierender rechten Hand nötig

war.

nahm vom Hof ein schweres Eisenstück und ging
dann in das Haus. Im Dunkeln kam mir eine
Gestalt entgegen: ich schlug sie nieder. Ob es
ein Mann war oder eine Frau , weiß ich nicht.
Ich ging dann weiter und traf eine zweite Ge¬
stalt. Auch die schlug ich nieder."

Der Verbrecher hatte jedoch wenig Gluck.
Ein vorübergehendes Ehepaar hörte das Stoy-
nen der Ueberfallenen und verständigte die
Polizei. Diese fand am Tatort eine Windjacke,
die der Täter zurückgelassenhatte und bald
darauf war Kleermann verhaftet.

Das Gericht verurteilte den Angeklagten
wegen schweren Raubes zu fünfzehn Jahren

Zuchthaus.
Aber damit war das eigentliche Rätsel die¬

ses Prozesses nicht gelöst. Kleermann gab an,
daß er aus Eraudenz stamme, Sohn eines dor¬
tigen Bäckermeisterssei und sechs Geschwister
habe, die zum größten Teil gestorbenseien. Ls
wurde jedoch festgestellt, daß es in Eraudenz nie
einen BäckermeisterKleermann gegeben habe
und daß auch die angeblichen Geschwister nir¬
gends existierten.

Eine seltsameTatsachekonnte jedoch mit Be¬
stimmtheit ermittelt werden. Kleermann hat

Egon und di
(Berliner Bericht .)
Ein gebrochenesHäufchen von Similieleganz

sitzt er da, der schöne Egon Stref, Casanova der
Petersburger Straße , Berlin N., von Berus . . .
„na, sprechen wa nich darüba , Herr Landjcrichts-
rat , wa wissen ja beede Beschert», nich. . . un
anßadem steht's mang meine Vorstrafenltste. . ."

Also, über seinen Beruf spricht man über¬
haupt gar nicht erst. Man kennt den „feschen
Ejon", man kennt ihn sogar sehr gut.

Eine „tolle Nummer" ist er, sogar eine
„fünfstellige", wie er selber voll Stolz äußert.
Aber jetzt ist er geknickt„wie'n ausjerutschtet
Hühnerei", jetzt ist er gebrochen„wie der zehnte
Schnaps üba'n Durscht".

„Vaknacken Se mir schon, Herr Rat , zu än¬
dern is ja doch an die Tatsachen nischt mehr
Aba wissen Se, worüba ick mir wundere, wissen
Se det?

Ja, ick wunder mir Klotz, det ick den vasluch¬
ten Kerl mit seine Weissagekiste nich jlatt-
weg zu Hundekuchen zerstampfthabe. . ."

Aber hören Sie mal, Stief, Sie wollen wohl
Ihre Lage noch immer mehr verschlechtern. Sie
haben sich einer schweren Körperverletzungschul¬
dig gemacht— was Sie das kosten wird, können
Sie sich ja Ihren Erfahrungen nach vorstellen
— und dazu völlig grundlos."

„Wat, völlich jrundlos ? Jestatten Se, sei
ick lautlos kichere. Jrundlos ! Ick sache Ihnen,
mir soll noch mal eener kommen, mit Weis¬
sagen und so. . . mit Hellsehen und Schwarz-
kieken und Blauspucken und Jrünschei—
schei_ Nee, haben Se keene Angst. . . mit
Irünscheinen un so. . . mit Horeskloppe. . . von
wie det Zeuch heeßt. . ."

„Horoskope."
„Richtich. . . det war's . . . Iawoll . Del staue

dran an de Kiste, wo der Kienkaffsr mit an oe
Ecke Elsässische jestanden hat . . . Ick sollte mal
rinjreifen, sacht er, forn Jroschen und so'n
Zettel rausziehen, da würde allens drinstehen,
über meine Zukunft un so. . . Iawoll , det sachte
diese ausjekaute Ruckelproppen. . . Un ick däm-

unter dem Namen Fritz Neumann vor achtzehn
Jahren in Hannover eine Gefängnisstrafe ver¬
büßt. In der Verhandlung behauptete er, daß
dieser Neumann sein Netter gewesen sei, für den
er eine Gefängnisstrafe verbüßt habe.

Nun liegt aber auch noch aus der Zeit nach
dem Kriege, aus dem Jahre 1921, das Gnaden¬
gesuch eines Fritz Neumann in einer Militär¬
strafsache vor — und dieses Gesuch zeigt genau
die Handschriftdes Angeklagten!

Leit jener Zeit ist Fritz Reumann, der zahl¬
reiche schwere Vorstrafen hatte, spurlos ver¬

schollen.
Die Angaben des Angeklagten über seinen

Lebenslauf vor dem Kriege, während des Krie¬
ges und der ersten Nachkriegsjahre sind ver¬
schwommen, unkontrollierbar oder nachweisbar
falsch. Erst mehrere Jahre , nachdem der geheun-
nisvolle, schwer vorbestrafte Fritz Reumann ver¬
schwunden ist, werden die Angaben Kleermanns
plötzlich fabelhaft genau und zuverlässig.

Die Untersuchungkonnte das Rätsel um den
Angeklagten nicht klären. Es ist fraglich, ob
das Geheimnis seines Doppellebens überhaupt
jemals wird entschleiertwerden können.

iS Horoskop.
licha Fußlappen tu det ooch. Un falte det
Papier auseinander . . . un lose. . . un lese: Sie
sind ein weicher Charakter. Aber ein Wesen,
das Sie sehr lieben, wird Ihnen . . . Iawoll , jo
stand det drin . . . wird Ihnen untreu werden. - ,
Na, weita Hab ick janich jelesen. Mir war sofort
allst klar. Also die Luise, diese stinkige Zwiebel,
jeht fremd. Als ob ick det nich schon jeahnt
hätte. Aba jetzt hatte ick die Jewißheit . Na, ick
hin zu die Luise. Sie lag noch in't Belte,
worin se nu für einije Zeit wird verweilen
müssen — ja,

also sie lag noch in't Bette, un ick sprach
denn einije Worte mit sie. Was den Erfolch
hatte, det se erst wieda nach ne halbe Stunde
den Mund ussmachen tat und sachte: „Du

Suva, mit uns is aus. Aus for imma.
Un det du's weeßt. Ick sehe jetzt übahaupt mit
Stemmeisen-Karl . . ." Na, det tat mir doch
weh,' war doch 'n schmucklichet Mächen, die
Luise, un wie ick so wechjehe, denk ick, Ejon denk
ick, kiek dir doch noch eenmal det Horeskop an
_ valleicht steht da noch wat drin üba ne
neue Braut . Uu wat soll ick Ihnen fachen. . .
da stand wirklich noch wat drin. Iawoll ! Un
wat lasen meine entjleisten Pupillen : Sie wer¬
den demnächste heiraten. Einen blonden Mann
mit Vermögen. Später werden Sie ein gesun¬
des Kind zur Welt bringen . . . Herr Nicht«, als
wie icke. . ."

„Also eine kleine Verwechselungder Horos¬
kope?"

„Ach wat, Verwechslunghin, Verwachslung
her. Mir war bloß klar, det ick meine Braut
los war wesen janichts. Un denn bin ick hin-
jerast zu Len Propheten. Wie'n jeölter Blitz,
fach ick Ihnen . Na, un der schreit: „Wat kann
ick dafür. Sie haben aus Vasehn in oe Damcn-
abteilung rinjelangt ." Na, un ick jache, jawoll
un jetzt wer ick bei Ihnen mal janz wo anders
rinlangen. Ja , un det Hab ick jetan, un deshalb
steh ick hier von wejen Körpervaletzuwgun so.
. . . Un nu vaknacken Se mir! Sechs Monate,
nich?"

jstus aller Welt.
. Furchtbarer Freitod.

In der Clinton-Strafanstalt sin Platts-
burgh  in Amerika verübte ein Gefangener
auf geradezu grausame Weise Selbstmord, um
dem lebenslänglichen Zuchthaus zu entgehen.
Er brachte sich mit einem Taschenmesser Stich¬
wunden in den Unterleib bei und durchschnüt
dann seine Pulsadern.

Tragödie eines Vaters.
Ueber den Tod seines einzigen Sohnes ver¬

fiel der Landwirt Jan Eolas in Grablin  in
Polen dem Trübsinn. Der Unglückliche versuchte
sich mit einem Rasiermesserden Hals zu durch-
schneideu. Als er durch seine Frau tu diesem
Vorhaben gestört wurde, lief Golas in den Hof
und brachte sich eine Wunde mit einer Axt am
Kopfe bei. Der besinnungslose Manu wurde
von einem Arzt verbunden. Gegen Abend, als
seine Frau mit dem Melken der Kühe beschäftigt
war, schleppte sich der Kranke mit großen Mühen
zum Dorfteichund ertränkte sich.

Vergeltung.
In Brescia (Ober -Italien ) verübte ein

Mechaniker am Eingangstor zum Friedhof ein
Revolverattentat auf seine Braut . Nach der Tat
ergriff er die Flucht, rutschte aber auf den
Gleisen der Straßenbahn ans und fiel zu
Boden. Dabei löste sich ein Schuß aus seinem
ungesicherten Revolver und traf den Mörder in
den Kopf.

Ende einer Armentragödie.
Das Aachener  Schwurgericht verurteilte

den arbeitslosen Bergmann Chimanski, der in
einem Anfall von Verzweiflung seine Frau und
fünf feiner sechs Kinder mit dem Rasiermesser
tötete, zu zehn Jahren Gefängnis. Auf Grund
der Beweisaufnahme hatte der Staatsanwalt
die Anklage auf Mord in TotsHlagsanklage um¬
gewandelt. Das Gericht kam zu der Auffassung,
daß die Verschuldungund das Elend der Fa¬
milie des Angeklagten, der nach Begehung
seines Verbrechens auch selbst aus dem Leben
scheiden wollte, das Motiv der entsetzlichen Tat
bildete.

Offiziere als Kriegsschieber.
In Bukarest  haben sich eine Reihe höherer

Offiziere, darunter ein General, vor Gericht zu
verantworten. Die Anklage wirft ihnen vor,
daß sie sich zum Schaden des Staates um etwa
16 Milliarden Lei bereicherthaben. Sie sollen
zugunsten ihrer eigenen Tasche einen großen
Ausverkauf von allem möglichen neuen und
altem Kriegsmaterial vorgenommenhaben..

Ein erfolgreiches Frauenbuch.
Das meistgelesenedeutscheBuch der letzten" '-'

Monate ist der Kriegsroman „Die Katrin
wird Soldat ", das Erstlingswerk der jun¬
gen Elsässerin Adrienne Thomas. Von dem erst
vor fünf Monaten erschienenenBuche liegt
heute bereits das 100. Tausend vor.

Hofsnungslose Liebe.
Murger, der Verfasser der „Boheme", ver¬

liebte sich einmal und zögerte nicht, seiner An¬
gebeteten das auch zu sagen. „Allerdings", fügte
er bitter hinzu, „darf ich ja nicht auf Ihre
Gunst rechnen."

„Und warum nicht?" fragte sie.
„Aus drei Gründen. Erstens habe ich kein

Geld, zweitens . . ."
„Danke ", sagte die Schauspielerin , „die bei¬

den anderen Gründe interessierenmich nicht."
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gadeWdtjsche Umschau
Neues in der „Scharnhorst"-Sache.

o. n. Nachdem der Reichstogsabgeordueie
Hünlich  die sogeuwnnte„Scharuhorst"-Tragö-
die als Abgeordneter und als Berichterstatter
des , Berkchrsausschusies des Reichstages an
höchster Stelle mit Nachdruck vertreten hat,
während verschiedene andere Abgeordnete ent¬
weder nur sehr wenig unternahmen oder zu den
Sitzungen überhaupt nicht erschienen, ist die in¬
zwischen im ganzen Reiche und im Ausland
-bekanntgewordeneAngelegenheit jetzt dahin ge¬
diehen, daß die Petition des Stiefvaters des
Wilhslmshavener BeisatzungsangehörigenMar¬
tin Schmidt einstweilen dazu geführt hat, in
Zukunft solche Schiffsk-atastrophen anders zu be¬
handeln, Die einschlägigen Bestimmungen des
See-llnf-allgesetzes boten und bieten nämlich
bislang keine Handhabe, die verantwortlichen
SeeiNst-anzen sofort zu energischen Rettungs-
Maßnahmen zn zwingen.

In einer Unterredung betreffs der „Scharn¬
horst -Angelegenheit mit Herrn Hünlich er¬
kannte dieser die Unzulänglichkeitder bestehen¬
den diesbezüglichenBestimmungen ebenso wie
der Bremer Reichstagsabg-eordnete Hintzm-aun
in einem Briefe ohne weiteres an. Solange
diüs-e Gesetze eine A-enderung jedoch nicht er¬
fahren haben, könne natürlich niemand etwas
machen.

Man will nun noch versuchen, durch das
Auswärtige Amt in Berlin die russische Re¬
gierung zu veranlassen, die Durchführung
einer Aufklärungs - Expedition  auf
russischem Hoheitsgebiet zu gestatten. In einem
Begleitschreibenan das Auswärtige Amt wies
Jeske ganz besonders darauf hin, daß selbst jm
Vepkehrsausischuß des Reichstages die „laxe Be¬
handlung des „Scharnhorst -Falles" zugegeben
worden sei. Gestützt auf diese Tatsache bzw.
Erkenntnis ersuchteder Antragsteller dringend,
die geforderte Rettungsexpedition von deutscher
amtlicher Seite auszurüsten oder zum mindesten
die evforderlicken Geldmittel eventuell durch
einen öffentlichen Aufruf an das deutsche Volk
zchammenbringen zu helfen. Mit Spannung
darf, man dom entgegensehen, was die deutsche
Regierung auf diesen Notruf veranlassen wird,

Bon der Reichsmarine. Poststation für das
Linienschiff„Hannover" ist bis 7. Mai Kiel-
Wik, vom 8. bis 16. Mai Wilhelmshaven, vom

17. bis 18. Mai wieder Kiel und vom 20. bis
31. Mai Wilhelmshaven. — Poststation iür das
Peilboot V ist bis auf weiteres Cuxhaven. —
Das Artillerieversuchskommandoder Schiffe ist
vom 6. bis 21. Mai auf Artillerieschulboot
„Fuchs" eingeschifft. Poststation ist bis zum 19.
Mai Kiel-Wik, ab 20. Mai wieder Wilhelms¬
haven.

Wetternachrichten aus See. Außeinade:
Wind SO 1, heiter, See 1, Temperatur 9 Grad;
Minsenersand: Wind OSO 2, heiter, See ruhig,
Temperatur 10 Grad ; Wangerooge: Wind SO
2, heiter, See 0, Temperatur 12 Grad : Voslapp:
Wind OSO 2, diesig, Hochwasser gewöhnlich,
Temperatur 10 Grad ; Arngasr: Wind O 3,
diesig, Hochwasser 4,20 Meter, Temperatur 12Grad.

Vom Hafen. Tonnenleaer „Mellum" ist
heute vormittag zur Feuerschiffsablösungaus¬
gelaufen.

Kurze Notizen aus dem Lande. Im Gegen¬
satz zum Kreistag Aurich, der den Umbau' der
ostfriesischen Kreisbahn zur Vollbahn wieder¬
holt ablehnte, hat jetzt der Kreistag in Leer
den Ausbau erneut beschlossen. — Ern Stell¬
macher in Neuenkirchenholte vom Bodenraum
seiner Werkstatt Bretter herunter. Dabei tat
er einen Fehltritt  und stürzte auf eine
untenstehendeMaschine. Er starb sofort nach der
Einlieferung ins Krankenhaus.

Leuchtturmschein auf 13 Meilen.
Der Herefird-Fnlet-Leuchtturm an der Küste

von Neujerfey (USA .) hat seine Leucht-
stärke auf 1 100 000 Kerzen erhöht, so daß -dieser
Lench-tturm jetzt das stärkste Lichtfignal an der
atlainischen Küste verbreitet. Der Turm steht
bei Kap May am Zugang zur Delaware-Bucht
und sch>ickt seine Signale auf 13 Meilen erkenn¬
bar ins Meer hinaus . Die Lichtquelle ist
elektrisch.
Drahtloser Fernsprechverkehr Deutschland—Siam.

Am 15. April wurde der drahtlose Fern¬
sprechverkehr mit Siam der Oeffentlichkeitüber¬
geben. Die Eröffnung der neuen Linie er-
wlgte durch Austausch von Begrüßungsanspra¬
chen zwischen dem siamesischen Verkehrsminister,
Prinz Purachatra , und dem Reichspostminister.
Im Anschluß daran begrüßte der Prinz die
Direktionen von Telefunken und von Trans¬
radio, ferner seinen zurzeit in Berlin weilenden

Sohn, Prinz Prem, sowie den siamesischen Ge¬
sandten in Berlin , Prinz Pridi . Die Verstän¬
digung in englischer, siamesischer und deutscher
Sprache war trotz der zu überbrückendenEntfer¬
nung von rund 9000 Kilometer einwandfrei.
Die Einrichtungen in Siam sind von der Tele-
funken-Gesellschaft erbaut worden. In Deutsch¬
land erfolgte die lleüertragung über die An¬
lagen der Transradio -AG. in Nau-en und Be¬
litz, die ebenfalls von Telefunken errichtet wor¬
den sind. In Deutschlandkann von jedem Teil-
nehmerawschlußgesprochen werden, während in
Siam zunächst nur die Landeshauptstadt Bang¬
kok angeschlossen ist. Der Teilnehmer wird dort
zu einer Sprechstelle der siamesischen Tele¬
graphenverwaltung herangeholt. Die Gebühr
für das Dreiminutengesprächbeträgt 96 RM.

In Hannover wurde der Nationalsozialist
Stolberg aus der Hitlerpartei ausgeschlossen,
weil er im Sekretariat seiner Partei Schränke
ausgebrochen,  wichtige Aktenstücke ent¬
wendet und abgeschrieben hatte.

Auf der bei Kanton gelegenenFestung Tuchu
lChina) wurden durch eine Explosion zehn
Personen getötet,  acht schwer und über
SO leichter verletzt.

Das neue „Magazin". Das Mai -Heft der
Zeitschrift „Das Magazin" bringt eine Fülle
reizvoller, interessanter und origineller Artikel,
wie: „Diseusen", eine Bildreportage in Verbin¬
dung mit den bekanntestenChansons — „Wonnl
sie ihr Geld verdienen", eine humoristische Be¬
trachtung — „Worüber sich der Fremde wun¬
dert", ein Kapitel typisches London — „Drei
Menus, drei Welten", etwas für Feinschmecker
— „Modenschauin China" — „Eine Tasse Tee"
— „Wie sich der kleine Moritz die Autobestand-
teile vorstellt" — „Alte Meister im neuen Licht",
für Kunstverständige— und nicht zu vergessen
ein bunter Micky-M-aus-Vilderbogen mit Versen
von Kurt Schabach. Novellen von Birabeau,
Henry F-alk, Tristan Vernarb u. a , „Mode?"
eine Rundfrage bei Prominenten, Karikaturen
-und Photographien bekannter Künstler, und eine
Preisfrage „Schlösser -die im Monde liegen"
bieten reiche Lese- und llnterh-altungsstoff.

Hmnor ursd Satire.
„Glauben Sie mir, lieber Freund, der

Wunsch an sich ist das Schönste für die Men¬
schen, und nicht dessen Verwirklichung. Die
wahre Glückselige-it beruht weit mehr in der
Bochtellung eines Zieles, als in seiner Er¬
reichung . .

„Da sind sie gewiß noch nie bei strömendem
Regen dem letzten Autobus n-achgel-aufen . . .!"

Professor: „Gegensätzeberühren sich! Kön¬
nen Sie mir ein Beispiel dafür sagen?"

Student : „Jawohl , wenn ein Totengräber
eine Hebammeheiratet !"

„O, Fräulein Liese, ich bin mir selbst ein
Rätsel!"

„Das sehe ich. Sie können sich nicht er¬
klären!"

SadMödMche
VartemrWeSWMhetten.

Arbeiter-Samariter . Freitag , den 8. Mai,
abends 7 Uhr: Führung durch die Ausstel¬
lung „Der Mensch" im Schloßsaal. Gästewillkommen.

Rote Falken. Mittwoch, 8.30 Uhr: Bastel¬
gruppe. — Donnerstag, 8.30 Uhr: Wander¬
falken (Iungfalken ) und Nestf-a-Ken: Heim¬
abend. — Freitag , 5.30 Uhr: Sprechchor. —
Sonnabend, 7 Uhr, beim Heim. — Sonntag.
2 Uhr, alle Gruppen am Heim (im Kittel).

GewerMMMer'
RbrßaMMrMkSkakeKder.

Butab . Mitgliederversammlung am Donners¬
tag, dem 7. Mai , abends 8,30 Uhr. im
„Werftspei-sehaus".KeMsvarmer:Schwars-Kot-Gold.

Riistringen-Wilhelmshaven. Donnerstag, de«
7. Mai , 7.1S Uhr : 81' . Antreten bei den
„Centralhallen".

Für die Schriftleitung verantwortlich: Zofef
Kliche,  Rüstringen — Druck und Verlag:

Paul Hug  L To  Rüstrtngen
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Detarmrmaiyrtng.
Zwecks Feststellung, ob eine einheitliche Be¬

kämpfung der Feldmäuse auf Grund der Polizei¬
verordnung des Staatsministeriums vom 28. April
193t notwendig ist, wird bis auf weiteres eine
Prämie von 0,30 RM . für jede abgelieferte
tot« Feldmaus ausgesetzt. Die Prämie wird von
den zuständigen Bezirksvorstehern bei Ablieferung
der Mäuse ausgezahlt.

Brake i. O., den 5. Mai 1S3l.
Der Amtsborstand des Amtsverbandes Brake.

Middendo rf.

MWWMM liikMMe
Diejenigen Einwohner , welche Badegäste auf¬

zunehmen beabsichtigen, werden gebeten, ihre
Zimmer aus dem Ratsausc , Zimmer 15, anzn -.
melden. Dort wird weitere Auskunft erteilt.

Nordenham , den 4. Mai 193l.
Stadtmagistrat . I . V.: Lorenzen.

Wir suchen für unser Lust-Licht-Bad zum
15. d. M. eine

Leiterin,
die befähigt ist, als Kindergärtnerin oder Hort¬
nerin tätig zu sein. Bewerbungen sind bis zum
10. d. M. einzureichen.

Nordenham , den 4. Mai 1931.
Stadtmagistrat. Lal, mann,

Wir suchen für die Aufwartung in den Gar-
deroberänmen des Strandbades

Me umnW Ni»eine miWe Person.
Nordenham , den 4. Mai 1931.

_ Stadtmagistrat. Lahmann.

Burgenbefitzer, die ihre alten Plätze
Wieder haben wollen , werden gebeten,
sich bis zum Sonnabend , dem S. Mai,
einznzkichnen. Platzgeld 3.— RM.

Kl. r . SeIi »ei »«lL.

Lmpkvdler
iSLsr" m.' . M0.80
„ „ „ ' msM0.NipM„ 0.90
„ „ leHss 8M.Ni M0.b0-V.70
„ „ Ms 8olMinölM!M. M0.70
„ 8vbmslr oißMl 8vii>gM. „ 0.70
„ ki0t!M8t. . . . . . . . . „ 0 .80

^Iles bei Uskrabnakms billiger.

kMMÜW . M . löllM.

Zvo iirsitk
Donnerstag,  den 7. Mai,
abends 3.30 Uhr,
im Central-Hotel

LaierllSmiS von Herren
mR ltamensm aeroben
knrüge . . . 100 .00  Via IHS°00
paietott . . - « 100 .00 « iro .oo

Kuskäbrungsn von sLmtlielisn Reparaturen,
ltukbügslu von Lvrügsn . . NSl. 2.VV

P ^ Il » LlaLsedosiäerel
Valtsr UatbsnaustralZs9 (binterm Lint).

Reichstagsabgeordneter 811tvlrl « » ,
Berlin , spricht über

„Dtttatnv oder Demotimtte*
und zur Landlagswahl.
Anschließend Anssprache.

Wähler u. Wählerinnen , erscheint in Masten!
Der Eintritt ist frei.

„vek lirmrpk
«m Me plarlit"

lieber dieses Tbema spriobt um
IInnnerstaxJ 7. Muk, nvsnels 8 VIrr,

im„kirlesls «!»«» Sol ", ksiebstoqs-
abgeordnster Lnrstens,  Berlin,
Vorsitzender des Lentralverbandes
der ^.rbeiisinvaliden.

.̂uüerdsw:
UAKI-SIlLttl,

aus der Revue
„Bkeml II» wollt ,,
Volksgenossen , ersoNsrnt In Massen!

Sl >v.

III
gilt dis „LIelns Ln»eIMe"
als wirirsamstsskslrlamsmittsl,
Bei jsdsrpassendsn6elegsnksit

«MW U
um bestimmt grobe Lrkolgs LU
kabeu meiner allgemeine» Ver¬
breitung vergewissert rn sein

»

Abgeschlossene

3räum. Wohnung
mit Wasser-Spül -Kl. an
jung .evtl ,älter .Ehepaar
zu verinieten . 4V.9V RA!,
monatlich.

Joh. Kolthoss,
Einswarden,

Damen - u. Herrensalon.

PDIMS

Sülmeiie-
kleisüi

am Freitag , dem
8. d. M„ ab 2 Uhr,
bei E . Elaatzen,
Blexen, per Pfd . bv
bis 80 Pf.

Ol, . VelülnnAe

NskNIKsllSVöNks
— - AMfteg«
Heute und Donnerstag
8 Uhrrrleaerlste
Freitag , Sonnabend,
Sonntag 8 Uhr

kr IMellir.
Ermäßigte Preise:
1,50 bis 3.89 Mk.

Am Freitag nach¬
mittag

ft . '

lIM
I L . » evsmann

Atens , Br unnen str.

DEftSttS
einschl m. Rahmen und
Matratze für 25 RM. zü
verkaufen . Zu erfragen
in der Geschäftsstelledes
„Volksblattes ", Brake,

jeden Donnerstag
bei genügend , vorherig.
Anmeldg . Aus Wunsch
wird abgeholt.

v . MM
Fernruf 2235

-ÜNlM
80M8Wl !.7ubM

liefert billigst

1
Tslekon 403.

Kreits 8tra6e 27  im Hause Zuvelier Leeren Breite 8tra6e 27

vonnerstatz «len 7 . nsckm . Z

Vollkettsr ktabmstäss. . . ?kd. YS r? Kmmeriändsr Zestr. 8peclr Lid. 92 F
„ Bdamer. . . . SOH Holsteiner Lloakwnrst. . 1.20

?riwn Bdamsr 20"/o » . . 68 -z Kmmerlänäsr Lloeicwnrst. 1.40
VoUkstter Tilsiter . . . . 1.10 KItsniLndsr Lloelcwnrst . 1.60
keiner Tilsiter, kslkkett. . 65 -z 8obweivebnclcea . . . . 75
h-iolüsreibLss okne Xümms! 38^ Hildesheimer Lloclcwurst. „ 70 H

„ mit „ 38 -z liildesbeimer I,eberwurst. „ 75g
Harrerlcäss. . . 60 zZ lllssensckmnlL. 95g
Kmwerländsr 1k. 8pecb. . 72^ Xolrosiett, 1-?td.-TnkeI, , 42g

* tzuellmamrs tzuaUtatL - k^ argarrne *
lZuellmsnns „Beins Taksl " ° . ? kd. 40 -Z
l) nellmanns „Oslllcateü " » » , » » » » ,,,» „ 50 -Z
lZuellmauos „Bsinicost " ,,,, « , » » » , » » „ 60 H
tzusümanns „LiKeik" . . , » » » » » » ,, » , „ 70 ^
lZuellmanns „Teebutter " ,, 1.—

ünIWIlch»er rriiiinnnö erhallen stle erllea
r« hunaenl Mona ralelmarsarlae sralls

Farbe bringt Freude!

LeinWW M.
billigst.  Jetzt kann

gepinselt werden.
Wefer - Drogerie
Viering , Nordenham

Ilm lNöbel
wie Einzelmöbel,

kompl . Einrichtungen
nur aus der Werkstatt
vom FMllillMl
von solider einsacher
bis zur vornehmsten

Ausführung

tMl HilllNlS,
Nordenham,Hafenstr.

lam Jlseplatz).

Liiwrvi
2888
liaräsadam.

UNSSI -S IriSSI -SNlSI » ?

Kennhreirfte Netrinfte
IÄ miiz 8eIS!

litlikee . . . 00
ll16ltNliäN „v, !. „UN. . . 21;v«»aeastalieeSL./i«M..

Nnuslrauen, liberrenöl
enM gurdi brabebaR

Honriimveiviii
»Ilnteowere »"

Abgabe nur un Mitglieder
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Was man so sieht.
Bon einem Besucherunserer Stadt , der die¬

ser Tage hier weilte, erhielten wir folgende
interessanten Zeilen : Ist da in Elsfleth
7Sjähriges Stadtjubiläum . Die ganze Stadt hat
eine Festwoche. Die Fahnen werden gar nicht
mehr eingezogen. Weder Schulen noch öffentliche
Gebäude zeigen die Farben des Reiches. Bei
der reaktionären Haltung von Regierung und
Bürgerschaft Oldenburgs kein großes Wunder.
Die Arbeitersportler hatten sich am Flaggen be¬
teiligt . Ein Nazis üngling, ein Bauernsohn, hat
die Fahne heruntergerissen. Schwarzrotgold
wirkt auf die Burschenwie Rot auf Stiere . Da
der Täter bekannt ist, werden ihn die Gerichte
wohl belangen müssen, selbst wenn es ihnen
recht schwer fällt.

Das Jubiläum ist mit einigen Ausstellungen
verbunden gewesen. Die Volksschule zeigte Ar¬
beiten von Kindern und Berufsschülern. Man

i ist immer wieder erstaunt, wie bis in die klein¬
sten Orte die Anstrengungen getragen werden,
den Bildungsstand zu heben. Schade, daß der
Untertanengeist bei den Lehrern stärker ent¬
wickelt ist als der Erwerbssinn. Würden sie sich
mit gleichem Eifer der politischenBildung wid¬
men, dann brauchte uns diese Frage keine Sorge
zu machen. So aber!

In der Berufsschule zeigen die Handwerker,
was sie leisten können. Es ist recht beachtlich,
was gezeigt wird. Die Arbeiten können sich mit
dem Vesten messen, was man wo anders zeigt.
Die ausgestellten Fleischwarensind so lecker, daß
man versucht ist, vom Fleck zu kaufen.

Alle Geschäftsleute haben sich am Schau¬
fensterwettbewerb beteiligt. 25 Preise sind ver¬
teilt . Auch hier ist beachtlichesgeleistet. Die
gesamte Stadtgeschichtemit kleineren und grö¬
ßeren Ereignissen ist aktenkundig gemacht im
Schaufenster von Bargmann . Unter den Preis¬
trägern befindet sich auch eine Buchhandlung
und Buchbinderei. Das Fenster ist dürftig aus¬
gestattet und hat doch den vierten Preis erhal¬
ten. Dieses Geheimnis wird enthüllt durch die
Mitte des Fensters : „Gehe im  buch ". Ein
gedruckterZettel zeigt an : „Dieses Kassabuch
bietet Kaufleuten und Gewerbetreibenden
Schutz gegen zu hohe Besteuerung ".
Die Preiskommission hatte Recht, das innerste
Sehnen des Bürgers zu prämiieren. Steuer¬
scheu und -Hinterziehung gehören nun einmal
dazu. Vielleicht aber läßt sich das Landes-
Wanzamt einmal in diese Geheimnisse ein-
Neihen. E.

Elsfleth. Wochenplan der Arbeiter¬
vereine.  Der Ortsverein der SPD . ladet zu
der fälligen Monatsoersammlung, die am Don¬
nerstag . abends 8 Uhr, im „Stedinger Hof"
stattfindet, ein. Es gilt die Vorarbeiten zu den
am 17. Mai stattfindenden Landtagswahlen zu
treffen und ist vollzähliges Erscheinenerforder¬
lich. Je größer die Zahl der Helfer, desto leich¬
ter die Arbeit für den einzelnen. Am Sonn¬
abend tritt der Ortsausschuß, abends um 8 Uhr,
im „Stedinger Hof" zu einer Sitzung zusammen.
Den Organisationen wird anheimgestellt, die
Delegierten zum Besuch dieser Sitzung an-
zuregen.. Gilt e.s doch, auch in dieser Sitzung
wichtige Aufgaben zu erledigen.

Elsfleth. An die Sport - und Partei¬
genossen.  Der 6. Bezirk (Nordost-Oldenburg)
des Arbeiter-Rad- und Kraftfahrerbundes hat
anläßlich der bevorstehendenLandtagswahl die
Bezirkssternfahrt auf Sonntag , den 10. Mai.
nach Elsfleth anberaumt. Die Sternfahrt bietet
eine günstige Gelegenheit in Elsfleth eine Orts¬
gruppe des Arbeiter-Rad- und Krastfahrerbun-
des ins Leben zu rufen und ist zu diesem Zwecke
auf nachmittags 2 Uhr eine Werbeversammlung
im „Stedinger Hof" angesetzt. An alle Sport¬
freunde und Parteigenossen in Elsfleth geht der
Ruf : Kommt zu dieser Versammlung und unter¬
stützt uns in dem Aufbau einer Ortsgruppe des
Arbeiter-Rad- und Kraftfahrerbundes. Dieser
Zweig des Arbeitersports muß auch in Elsfleth
seinen Nährboden finden.

Dr. Rieth  nach der Ueberreichungseines Be¬
glaubigungsschreibensbeim österreichischen Bun-
desprästdenten. — Dr. Rieth, der Nachfolger des
Gesandten Graf Lerchenfeld, hat seinen Wiener

Posten angetreten.

Eifersüchtige blendet ihren Geliebten.
Als Weihnachtsmann verkleidet.

Aus Budapest  wird berichtet: Der
Spenglergehilfe Alexander Szereneses hatte die
Hausgemeinschaft mit seiner Lebensgefährtin
Elisabeth Szakalas aufgogeben, weil die Frau
ihm ständig mit Eifersuchtsszenen verfolgte.
Elisabeth, die von ihrem Geliebten nicht lassen
wollte, versuchte vergeblich, ihn zur Rückkehr zu
bewogen. Um dies zu erreichen, griff sie zu Den
ungewöhnlichstenMitteln . So lag sie

nächtelang vor der Türe
der neuen Wohnung ihres ehemaligen Lebens¬
gefährten, wie ein treuer Hund. Erst wenn
Szereneses sie fortjagte , um ein Aufsehen zu
vermeiden, schlich sie davon. Als dieses Mittel
nichts nützte, wollte das Mädchen an dem
Mann , der ihre Liebe verschmähte, Rache
nehmen.

Elisabeth Szakalas versuchte in ihrer Eifer¬
sucht, Alexander mit Salzsäure zu iiüer-

gießen;
im letzten Augenblickerst konnte ihr der Be¬
drohte das Glas aus der Hand schlagen. Schon
tags darauf lauerte sie dem Spenglergehusen
auf und brachte ihm mit einem Küchenmcsser
einige, glücklicherweise nur leichte Verletzungen
Lei. Seit diesem Vorfall war Alexander, der

von einer Anzeige Abstandgenommenhatte, be¬
sonders vorsichtig. Elisabeth erkannte die Un¬
möglichkeit, ohne List in seine Wohnung zu ge¬
langen.

Um ihre Rache zu befriedigen, schloß sich
Elisabeth zur Weihnachtszeit einer Gruppe
von Kindern an, die als Weihnachtssänger
von Haus zu Haus zogen. Sie verkleidete
sich als Weihnachtsmann und hiingte sich

einen mächtigen Bart um.
So gelang es ihr, in die Wohnung des Speng¬
lergehilfen zu kommen. Während die Kinder
ihre Lieder sangen, zog sie plötzlich ein Fläsch¬
chen mit Salzsäure aus ihrer Verkleidung und
schüttete es Alexander mitten ins Gesicht. Der
Spenglergehiffe

erblindete durch das Attentat vollständig.
Vor der KöniglichenKurie wegen schwerer Kör¬
perverletzung angeklagt, bat das Mädchen khi
blindes Opfer weinend um Verzeihung und er¬
bot sich, bis zum Lebensende für den trotz allem
geliebten Mann zu sorgen. Alexander erklärte
allerdings, er wolle mit der Eifersüchtigennichts
mehr zu tun haben.

Das Urteil gegen Elisabeth lautet aus zwei
Fahre und vier Monate Kerker.

Helmut wZU die Moral heben.
Und deshalb bestellt er pornographischeSchriften.

(Brief aus Berlin .)
Helmut Freyer, 21 Jahre alt und seines

Zeichens Lehrling bei einer Aktiengesellschaft,
hat seine eigenen Ansichten über die Welt, wie
sie ist. und über die Moral , wie sie fein sollte.
Er verfügt über eine Phantasie, die ihn zu den
eigentümlichsten Taten verleitet, und überlegt
nicht lange, wo es sich darum handelt, ein gutes
Werk für die Menschheitzu tun.

Zuerst haben es ihm die unzüchtigenBücher
angetan, von denen er wußte, daß sie auf der
Schund- und Schmutzlistestehen. Das genügte
ihm nämlich nicht; es empörte ihn bereits, daß
es solche Bücher überhaupt gibt, daß sich gewisse
Verleger dazu hergeben, diesen Schund zu ver¬
kaufen und daß man sogar die Anpreisungen
solcher Bücher zuläßt.

Um die Menschheit für alle Zukunft davor
zu bewahren, setzte er sich eines Tages hin und
schrieb unter falschemNamen an eine Buch¬
handlung, bei der die anstößigen Bücher ständig
vorrätig sind. Statt aber dem Inhaber der
Buchhandlung das Unziemliche seiner Hand¬
lungsweise auseinanderzusetzen, bestellte er bei
ihm eine ganze Reihe der verwerflichen Schrif¬
ten, angeblich, um die „schändliche" Materie
zu studieren. ^

Die Folgen waren traurig für ihn. Die
Buchhandlung, die mit dieser Art von Büchern
sehr vorsichtig zu sein scheint, kam sofort da¬

hinter, daß ihr ein gefälschter Name  an¬
gegeben worden war ; sie ließ den Absender
feststellenund erstattete gegen ihn eine Straf¬
anzeige. So ergab sich die merkwürdige Situa¬
tion, daß aus dem Ankläger ein Angeklagter
wurde, der sich wegen Urkundenfälschungvor
dem Strafrichter zu verantworten hatte.

Aber jetzt spielte Helmut, der nicht umsonst
über eine glühende Phantasie verfügt, seinen
stärkstenTrumpf aus . Er erklärte vor Gericht,
er habe die verbotenen Schriften bestellt, ledig¬
lich um sie sofort an die Staatsanwaltschaft wei¬
terzuleiten und die Strafanzeige gegen die Buch¬
handlung zu beantragen. „Ich habe die Moral
heben wollen," meinte er pathetisch und fällte
ein vernichtendes Urteil über die porno¬
graphische Literatur.

Seine Jugend, vielleicht aber auch die
Lächerlichkeit seines jungenhaften Auf¬
tretens verhalfen ihm zum Freispruch. Man
gab seiner überschwenglichen Phantasie die

ganze Schuld.
Anders dachte dagegen seine Lehrfirma, die ihn
sofort entließ, mit der ebenfalls eigenartigen
Begründung, daß durch solche „Hebung" der
Moral die Moral ihres Unternehmens gefähr¬
det werden könnte.

Woraus hervorgeht, daß es besser ist, mora¬
lisch zu sein, als die Moral zu heben, — wie das
Gericht hervorhob.

Aus Vuiiadinsen.
Abbehausen. „Die Geister scheiden

sich . . ." So lautete das Thema, welches die
Nazis sich zu ihrer letzten Versammlunggewählt
hatten und womit sie wirklich einmal Recht
behalten sollten, denn gut 20 Besucher, wovon
— genau gezählt! — nur vier den zweifelhaften
Ruf genießen, naziotisch angehaucht zu sein,
müssen das bestätigen. Wie von Besuchernder
.Kundgebung" bestätigt wird, war das Thema
so trocken— anders könnte es ja auch nicht sein
—, daß in der Tat einige Besucher eingenickt
waren. Diese hatten den anderen das voraus,
daß sie das Geschwafelnicht über sich ergehen
zu lassen oder wenigstens nicht zu hören brauch¬
ten. — Wie von bestimmter Seite bestätigt wird,
haben eine Anzahl Mitglieder ihren Austritt
aus der Nazioten-„Arbeiter"partei erklärt. Be¬
haupte da noch einer, daß sich die Geister nicht
scheiden. . .

Phiesewarden. Antifaschistische Kund¬
gebung.  Die Arbeiterorganisationen von
Phiesewarden und Umgegend veranstalteten am
Sonntag eine Kundgebung gegen Faschismus
und Wirtschaftsnot, für Demokratie und Völker¬
verständigung. Gegen 3 Uhr bewegte sich ein
großer Demonstrationsumzug unter Vorantrrtt
des Reichsbanners durch den Ort . Auf dem
Sportplatz sprach der Gauleiter Erunewald aus
Rüstringen über das genannte Thema. Der
Redner umrrß in kurzen Worten die Lügen- und
Hetzpolitik der NSDAP . Nicht das Geschrei
„Deutschland erwache!", „Heil Hitler !" führe
aus der Wirtschaftsmifereheraus, sondern dazu
bedürfe es einer sachlichen, vom festen Willen
getragenen Politik , die nur auf dem Wege der
Demokratie und der Völkerverständigungdurch¬
führbar sei. Im Anschluß an die mit starkem
Beifall aufgenommenen Ausführungen wurde
ein Fußballspiel ausgetragen . Die Reichsban¬
ner-Kapelle Nordenham gab während des Spie¬
les ein Platzkonzert. Die SAJ -, durch fröhliches
Treiben bekannt, hatte sehr schnell eine große
Schar Zuschauerum sich versammelt. Für jeden
war somit Unterhaltung geboten. Den Ab¬
schluß der Veranstaltung bildete ein Festball m
D. Ritters Gasthof.

Einswarden . Fraktionssitzung.
Heute, Mittwoch, abends 8 Uhr, findet bei
G. Vosteen die diesmalige Fraktionssitzungstatt.
Die Tagesordnung der Gemeinderatssitzungist
sehr reichhaltig und ist daher das Erscheinen
aller Funktionäre zur Fraktionsberatung un¬
bedingt erforderlich.

Tettens . Oeffentliche Wählerver¬
sammlung.  Für den Landbezirk findet am
Freitag , abends 8 Uhr, bei Hölscher eine öffent¬
liche Wählerverfammlung statt, ll . a. wird
auch der Film „Brüder" aufgeführt.

Seeverns. Wahlver fammlung.  Eine
Wahlversammlung fand hier am Dienstag statt.
Der Besuch war für die ländlichen Verhältnisse
als gut zu bezeichnen. Es sprachen die Genossen
Münster und der Landtagsabgeordnete Kaper
über die bevorstehendeLandtagswahl. In der
Diskussion wurden eine Reibe Anfragen gestellt,

Der amerikanische Milliardär Baker f.

r - ' * >

WLÄ-

George Fisher Baker,  der Leiter der First
National Bank in Neuyork, ist im Alter von
91 Jahren -gestorben. Baker, der wegen feiner
Millionenstiftungen für wohltätige Zwecke be¬
rühmt war, hat sich vom Sohn des Besitzers
einer kleinen Schnhwarenfirma zum führenden
Bankier Nenyorks und zum hundertfachen Dol¬

larmillionär emporgearbeitet.

die im Schlußwort Beantwortung fanden.
Mehrere Neuaufnahmen für die Partei waren
das Ergebnis der sehr gut verlaufenen Ver¬
sammlung.NordweftdeuMeRundschau.

Marienfiel - Middelsfähr. Oeffentliche
Wählerverfammlung.  Am Sonnabend
veranstaltet die SozialdemokratischePartei bei
Frerichs in Mariensiel, abends 8 Uhr. eine
öffentliche Volksversammlung, in der der
Staatsminister a. D. und Langtagsabgeordnete
Julius Meyer, Oldenburg, über „Der Kampf
um die Staatsmacht in Oldenburg" sprechen
wird. Anschließendfreie Aussprache. Reger
Besuch der Versammlung wird erwartet.

Heidmühle- Schortens. Besucht die
Schöpflin - Versammlung.  Die Sozial¬
demokratischePartei HM am Freitag , abends
8 Uhr, bei Eilts eine öffentliche Volksversamm¬
lung ab. Der ReichstagsabgeordneteSchöpflin.
Karlsruhe , wird über „Der Kampf um die
Staatsmacht in Oldenburg" sprechen. An¬
schließend freie Aussprache. In diese Ver¬
sammlung gehört die gesamte Wählerschaft der
Gemeinde Schortens. Der Eintritt ist frei.

Jever . Oeffentliche Versammlung.
Die SozialdemokratischePartei hält am Sonn¬
abend, abends 8 Uhr, im Saale des „Erb" eine
öffentliche Wahlversammlung ab, in der der

Graf Arnim Muskau f.

.

Im Alter von 67 Jahren starb der Förderer des
deutschen Pferdesports und langjährige Vor«
sitzende des Automobil-Clubs von Deutschland,
Graf Arnim Muskau. Muskau, der selbst einen
bekannten Rennstall unterhielt , war zuletzt Vor«

sitzender des Union-Klubs.

Reichstagsabgeordnete Limbertz, Essen-Vredeney,
über das Thema: „Soll Oldenburg ein zweites
Vraunfchweig werden?" spricht. Es ist freie
Anssprache vorgesehen. Der Eintritt ist frei.
Zahlreicher Besuch dieser Versammlung wird
erwartet.

Jever . 25 Jahre Neuer Bürger«
verein.  Der Neue Bürgerverein Jever feiert
am nächsten Sonntag das Fest fernes ^ jäh¬
rigen Bestehens. Das Festprogramm sieht als
Redner Oberbürgermeister Dr. Paffrath,
Rüstvingen, vor. An die Festrede schließt sich
eine Ehrung der Vereinsjubilare und ein Um¬
zug durch die Stadt . Danach ist Konzert und
Ball im „Grünen Jäger ". Da auch viele aus¬
wärtige Vereine ihre Teilnahme zugesagt
haben, werden die Bürger gebeten, durch Aus¬
hängen von Fahnen der Stadt ein festliches
Gepräge zu geben.

Soziales.
Was geht bei der Reichsanstalt vor? Di«

Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und Ar¬
beitslosenversicherunghat den geltenden Man-
teltarifvertrag gekündigt und jetzt den Ange¬
stelltengewerkschafteneinen Entwurf über den
Nenabfchluß vorgelegt. Beim Vergleich mit
den bisherigen Bestimmungen muß die Feststel¬
lung gemacht werden, daß die im Laufe der
Jahre unter Führung des Zentralverbandes der
Angestellten erkämpften Fortschritte jetzt abge¬
baut werden sollen. Von sozialem Einschlag
den man gerade bei einem Institut wie es dig
Reichsanstalt ist, merken sollte, ist in dem Tarif-
Vertragsentwurf nichts zu spüren. Die Ange¬
stellten der Arbeitsämter werden in der nächsten
Zeit einen außerordentlich schweren Kampf um
ihre Errungenschaften zu führen haben. Sis
werden ihn nur dann erfolgreichführen können,
wenn sie sich restlos ihrer Berufsorganisation^
dem Zentralverband der Angestellten, an¬
schließen.

Volkswirtschaft.
Die Lohnverhiiltnisse bei den Konsum«

vereinen. In dem Bericht des Ausschusses zu«
Untersuchung der deutschen Wirtschaft über dis
Konsumvereine sind ausführliche Angaben über
die Entlohnung der Arbeiter und Angestellte«
enthalten. Es wird gesagt, daß das Konsum-
vereinspersonal schon bei Zugrundelegung de«
Tarife erheblichHöher bezahlt wird als die Ar¬
beitnehmer im Einzelhandel. Die Tarifs
sind um 10 bis 20 Prozent höher als
im Einzelhandel.  Dieser zahlt allerdings
teilweise auch übertarifliche Löhne, jedoch fehlii
es hier an der richtigen Vergleichsbasis. De«
Durchschnittshändlerbeschäftigtüberhaupt kein«
Angestellten; seinen im Geschäft tätigen Kin¬
dern zahlt er gegebenenfallsein Taschengeld vom
100 ÄM. Vergleicheüber die Lohnverhältnisss
sind nur möglich mit den Warenhäuser«
und Massenfilialbetrieben.  Für
diese gilt vollen Umfangs die Aenßerung des
Sachverständigen C. C. auf Seite 169 des Kon¬
sumvereinsberichts. Die Löhne liegen bei ihnen
weit unter den vom Konsumverein gezahlte«
und oft noch unter den Einzelhandelstarifen,
da insbesondere die Verkäuferinnen nur sehr
mangelhaft organisiert sind. Der Bericht des
Enqueteausschussesüber die Massenfilialunter¬
nehmen äußert sich allerdings etwas günstige rk
hebt aber auch hervor, daß eine übertariflichs
Bezahlung nicht stattfindet. Wenn es heißt,
daß „durchweg" nach Tarif bezahlt wird, so
wird damit die Möglichkeituntertariflicher Be¬
zahlung indirekt zugsgeben. Sozialpolitisch
interessant ist die Feststellung des Engueteaus-
schusses, daß die von den Konsumvereinen de«
leitenden Angestellten und den Vorstandsmit¬
gliedern gezahlten Gehälter ganz erheblich
unter den in der Privatwirtschaft
von diesen Personen erzielten Einkommen lie¬
gen. Aufschluß hierüber gibt eine Tabelle des
Berichts. Danach erreicht das Gehalt des Ge¬
schäftsführers eines großen Vereins mit über
fünf Millionen Reichsmark Umsatz kaum di«
Höhe der einem mittleren Beamten gewährte«
Vergütung!

Mterstur.
Echo Continental . Von dieser interessanten

und immer schön bebilderten Auto-Zeitschrift
liegt uns Nr. 218 vor. Auch dieses Heft ist
wieder reichhaltig im Inhalt und vornehm in
der Ausstattung. Jeder Autofreund wird an
ihm seine Freude haben. Es erscheint im Ver¬
lage der Coniinental-Caoutchouk-Compagnie i«
Hannover. Von dort sind auch Probehefts za
beziehen.
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Links: In Rom:  Oberleutnant Hasse  gewinnt unter 146 Teilnehmern fehlerlos das
Jagdspringen um Len Esquillin-Preis beim Römischen Reitturnier . — Rechts: In Berlin:
Hertha-BSC . wieder Berlins Fußballmeister. Sodeck (Hertha ) währenddes Kampfes mit
zwei Tennis -Borussen; Tennis-Borussia verlor den Kampf um die Berliner Meisterschafthoch

mit 1:7,

Links: Brauch (SGS .) gewann überlegen das Laufen „Quer durch Berlin". — Rechts?
In Budapest:  Frl . Schumann.  Essen , stellte mit 46,93 Meter einen neuen Damen-
Weltrekord im Speerwurf auf. Den bisherigen Weltrekord hielt Ellen Braumüller mit

46.27 Meter,

Deutschland-Rundfahrtder Radfahrer.

z>'
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In Rüsselsheim: Beginn der Internationalen Deutschland-Rundfahrt der Radfahrer . Unser
Bild neigt die italienischen Teilnehmer. Unten rechts: Buse, der aussichtsreichste deutsche
Teilnehmer. — Nach einer Ansprache Geheim rats v. Opel begann in Rüsselsheim die 4666
Kilometer lange internationale DeutschlanL-Radrundfahrt , die erst am 24. Mai ihr Ende in

Rüsselsheim finden wird.

Die Rütt-Radrennbahn in Berlin niedevgebrannt.

Die Rütt -Arena in Mammen. Die Radrennbahn des ehemaligen Rennfahrers Rütt  in
der Hasenheide (Berlin ) wurde am Sonntag aus ungeklärter Ursacheein Raub der Flam¬
men. Die Feuerwehr konnte nur mit äußerster Anstrengung den Brand auf seinen Herd bs-

schränken.

Die Ilvv-Zahrfeier des Heiligen Ansgar in Hamburg. SchweresStraßenbahnUnglück in Rom.

. 'S-

MM

7^

Links: Denkmal des Heiligen Ansgar in  Hamburg, der vor 1100 Jahren in Hamburg Die Ungliicksstätte nach der Katastrophe. — In Rom sichren' infolge Versagens der Bremsen
als ErWiischof eingesetzt wurde und als solcher die Bekehrung des germanischen Nordens Mm gmer Straßenbahnwagen ineinander, wobei 45 Personen zum Teil schwer verletzt wurden
Christentum unternahm. — Nuntius Orsenrgo  im ProzeffionsMg, der anläßlich der

1160-Iahrfeier des Heiligen Ansgar dis Straßen von Hamburgdurchsog. .
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Raubmörder im Flugzeug.
Beutezüge bis nach Holland.

Sande. Drei öffentliche Versamm¬
lungen.  Zur Landtagswahl werden von der
SPD . noch drei öffentlicheVersammlungen aL-
gehalten und zwar am Sonnabend, dem 9. Mai,
abends 8 llhr , bei Frerichs in Mariensiel.
Referent : Reichstagsabgeordneter Schnabrich,
Hersfeld. Am Sonntag , dem 10. Mai , abends
7 Ahr. bei Witwe Cordes. Sanderahm. Referent:
Landtagskandidat Kraft . Rüstringen. Sonn¬
abend, den 16. Mai , abends 8 Uhr, bei Paul
Pfeiffer, Sanderbusch. Referent : Reichstags¬
abgeordneter Simon . Franken. Thema in allen
Versammlungen: „Die Wahlen zum oldenbur-
gischen Landtag".

Ohmstede. Eemeinderatssitzung.  Die
vom Finanzausschuß vorgeschlagenenBürgschaf¬
ten für Neubauten, Erlaß bzw. Ermäßigung
von Steuern für einzelne Eemeindeeingesessene
wurden bewilligt. Die Wohlfahrtssteuer wiro
mit den Stimmen der Rechten beschlossen. Die
Eingabe des Garnisonkommandos um Erlaß
dieser Steuer für die Reichswehrangehörigen
wurde abgelehnt. Die Erhöhung der Viersteuer
von 2 RM . auf 16 RM . für das Hektoliter wird
nach dem Bericht des Gemeindevorstehersdurch
das Ministerium zwangsweise in der Gemeinde
Ohmstede eingeführt. Der Gefamtetat
wird aber wiederum nicht geneh¬
migt . Die Linke begründet die Ablehnung
damit» daß sie keinem Voranschlag zustimmen
werde, in dem derartige Abstriche am Schul-
und Sozialetat Vorgenommensind. Die Rechte,
die den Etat so festgestellt hat, wie er jetzt vor¬
liegt, hat angesichtsdieser Erklärung nicht die
Traute , den Voranschlagzu verabschieden. Sie
gebären das Kind, mögen es aber nicht als ihr
eigenes anerkennen. Fürwahr , selbständige
Herrennaturen ! Der Protokollführer möchte
gerne als solcher sein Amt niederlegen, weil er
einsieht, daß er der Schwierigkeiten nicht Herr
wird. Er betont aber, daß er sein Amt trotz¬
dem nicht eher niederlegt als sein Meister und
Vorgesetzter, Herr Bielefeld, es erlaubt . Er¬
wachseneKinder, die die Politik als Soldaten¬
spielerei betrachten. Die Oeffentlichkeit amüsierte
sich köstlich über die Erklärung dieses Musters
von Herrenmenschen. Den Antrag des Kommu¬
nisten, die volle Oeffentlichkeitdurch Tagen im

Die Landeskriminalpolizei Aachen hat
einen der g-efürchtetsten Schwerverbrecher des
rheinisch-westfälischenIndustriegebiets , den 19
Jahre alten Walter Leese aus Bochum-Stiepel,
festgenommen, durch dessen Streifzüge nicht nur
das gesamte Industriegebiet , sondern auch weite
Strecken von Holland sowie die Städte Ham¬
burg, Bremen. Kiel und Osnabrück unsicher ge¬
macht wurden.

Der jugendlicheVerbrecherbediente sich bei
seinen Beutezügen des öfteren sogar eines

Flugzeuges.
Auf sein Konto fällt eine Reihe von Raubmor¬
den. u. a. die Ermordung des aus Amsterdam
stammenden Kaufmannes Turbe, der, mit grö¬
ßeren Geldmitteln aus Südamerika zurück¬
gekehrt, Leese und seinen Komplicen in die
Hände fiel. Turbes Leiche wurde später in der
Maas gefunden. Seine Mörder haben ihm
17 666 Gulden geraubt. Auch an der Ermor¬
dung und Beraubung eines Tankstellenwärters
bei Düsseldorf ist Leese beteiligt. Der in die
gleiche Angelegenheit verwickelte Kölner Ver-

großen Saal wieder herzustellen, lehnte die
Rechte einmütig wieder ab. Zukünftig sollen
jedem Gemeinderatsmitglied zwei Zuhörerkarten
zur Ausgabe ausgehändigt werden. Den Aus¬
druck„in der Hilfsschulewird mit den Kindern
Schindluder getrieben" nahm der Führer der
NSDAP , zurück. Damit ist die Begründung
für den Abbau der Hilfsschulehinfällig gewor¬
den. Aber trotzdem läuft die Beschwerdebeim
Oberverwaltungsgericht gegenüber dem Mini¬
sterium weiter, das statt des Antrages der
Nazis, die beiden Klassen der Hilfsschule auf¬
zulösen, nur eine Klasse aufhob. Die Arbeit
dieser Leute besteht eben nur in Widersprüchen
uns llnverstänolichkeiten. Die Beschlüsse des
Lichtausschusses werden gutgeheitzen. Der Ver¬
trag mit Schröder u. Piel soll abgeändert wer¬
den. Wenn die Firma mit der Aenderung nicht
einverstanden ist, soll das Verhältnis mit dieser
gelöst und die Beaufsichtigung des Lichtnetzes
ausgeschrieben werden. Die geplanten Arbeiten
des Wogeausschusses werden zur Kenntnis ge¬
nommen. Mit den Anwohnern der Junkerstaße

brecher Glowinka, der mit Leese eng zusammen¬
arbeitete, erschoß sich kurz vor seiner Festnahme.

In Schieren stahl Leese ein Auto. Er fuhr
mit dem Wagen vor einem Juwelier¬
geschäft vor und raubte hier für etwa
36 060 RM. Brillanten und Goldwaren.

Bei Aachen wurde er, als er mit drei anderen
Schwerverbrechernam Hellen Tage einen Raub-
überfall auf ein Vauerngehöft vornahm, von
Landjägern gestellt. Es entspann sich ein Feuer¬
gefecht, bei dem Leese allein etwa S6 Schüsse
abgah, ohne jemand zu treffen. Kurz darauf
wurde Leese in einer Wirtschaft von zwei Land¬
jägern überrascht und überwältigt . Auch seine
Komplicen wurden feftgenommen.

Allein die Landeskriminalpolizei Aachen
hat mehrere Hundert schwere Straftaten
aufgeklärt, die aus das Konto dieser Bande

fallen.
Hiervon hat Leos« selbst etwa 156 Straftaten
eingestanden. Damit ist das Strafregister des
gefürchtetenVerbrechersaber noch nicht erschöpft.

soll wogen Beschotterung dieser Straße eine
Aussprache stattfinden. Dem Eemeindevor-
lstcher wurde aufgegeben, daß bei kleineren
Wegearbeiten die Ausführung nicht an einen
Unternehmer vergeben werden soll, sondern un¬
mittelbar von den Erwerbslosen der Gemeinde
durchgeführt werden. Alle in der Gemeinde
Wohnenden haben die Gebühr für die Asche¬
abfuhr an die Eemeindokasse zu entrichten. Wenn
diese ihren Müll an städtische Ascheabholerab-
geben, so ist das deren Sache. Die zweite Lesung
Letr. Aufhebung des Statuts vom 5. Januar
1926 betr. Zusammensetzung des Schulvorstandes
und die zweite Lesung des neuen Statuts betr.
Zusammensetzungdes Schulvorstandes bedingte
eine längere Aussprache, in der die Linke der
Rechten kräftige Worte hinüüerwarf . Eine
ganze Anzahl Einsprüche waren eingelaufcn,
die zur Verlesung kamen. Mit den Stimmen der
Rechten wurde die zweite Lesung beschlossen.
Der DemokratHeidmann brachte noch eine kleine
Verbesserungfür die Lehrerschaft durch, indem
der Lehrerschaftzugestandenwurde, für den im

Schulvostand zu besetzenden Vertreterposten Ser
Lehrerschaftzwei Vorschlägemachen zu Wunen,
wovon einer gewählt werde» muß. Der An¬
trag der Erwerbslosen auf Zahlung von Tarif¬
lohn rief wiederum heftige Auseinandersetzun¬
gen hervor. Der Antrag wurde von der Rech¬
ten brüsk abgelehnt. Es bleibt bei dem Stun¬
denlohn von 75 bzw. 76 Pf . Eine vertrauliche
Sitzung schloß sich alsdann än.

Meppen. Grenzkonflikt im wilden
Moor.  Bei Rhede und Neurhede haben deut¬
sche Kolonisten und Siedler einige Dutzend An¬
siedlungen auf holländischemGebiet errichtet,
ohne daß sie davon wußten, daß sie sich auf hol¬
ländischem Gebiet befanden. Diese Deutsche»
haben unergründliche Moorflächen, die noch
keines Menschen Fuß betreten hatte, und in
denen daher Grenzmarkierungen nicht vorhan¬
den waren, der Kultur erschlossen, und sich auf
dem besiedelten Gebiete feste Wohnsitze geschaf¬
fen. Die Holländer kamen jetzt dahinter und
verlangen die Rückgabe des Gebietes. Die Be¬
mühungen der deutschen Regierung scheinen ver¬
geblich geblieben zu sein, denn in einer jetzt
stattgehabten Versammlung wurde von dein
holländischenKommissar erklärt, daß Holland
auf Rückgabeder betreffenden Gebiete besteht.
Wenn die Deutschen freiwillig die Moorgebiete
abgeüen, wird ihnen von dem holländischen
Kommissariat pro Hektar ein Betrag von 256
Mark gezahlt, in allen anderen Fällen wird das
beschleunigteEnteignungsverfahren eingeleitet
werden. Den Deutschen soll nach Vollendung
der fortzusetzendenKultivrerunasarbeiten , die
von holländischen Erwerbslosen ausgeführt
werden, Gelegenheit gegeben werden, die Alt¬
parzellen für einen Hektarpreis von 866 bis
906 Mark zurückzuerwerben oder zu pachten. Für
die angelegten Wege und Gräben soll den Deut¬
schen noch eine besondereEntschädigunggegeben
werden. Die Angelegenheit scheint vor allem
deshalb diese zugespitzte Erledigung zu finden,
weil die holländische Provinz Groningen in den
fraglichen Moordistrikten einen Teil ihrer Er¬
werbslosen zu beschäftigenhofft.

veieftatterr.
Goldene Hochzeit. Die Eheleute Johann

Eden  in Rüstringen, Genossenschaftsstraße 98,
Jubilar wurde am 27. April 86 Jahre alt , seine
Jubilar wurde am 27 April 86 Jahre alt , seine
Frau ist acht Jahre jünger. Beide sind noch
rüstig_
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l'ssssoränuQL - „Oer Kampf um Me politische dlockt".
^biS ^ ussprseks . - - Antritt 30 — Arbeitslose ZeZen VorrsiZunZ 6er Lternpellrurts irsi.
blL . Oenosss Lrausr ist gebürtiger Osternburger unä stammt aus 6en weisen 6er Olasarbsiter.

Sldenvuvgev KonsumoevLln«. s .« .». s.
Aktiva

Bilanz vom 81. Dezember 1S3V.

Warenbestände.
Einrichtungen, Automobile,

Fuhrpark, Maschinen . .
82 Grundstücke.
Bankguthaben und Beteili¬

gungen.
Forderungen . . . . . . .

RM . 268052,18

„ 217000.00
, 65406606

„ 368873.16
„ 5103,34

Guthaben der Mitglieder .
Reserven. . . . . . . . .
Hypotheken. . . . . . . .
Spareinlagen . . . . . . .
Lieferantenkonto . . . . .
Roch zu zahlende Unkosten

und Steuern . . . . . .
Rabattrücklage
Reinertrag . . . . , .

Passiva
RM. 166490,68

.. 164635,45
„ 281700.04
.. 709330,06
., 70357,62

.. 18957,94
„ 160006.06
„ 1557,49

RM. 1513028,68 RM . 1513028,68

Soll
GesamtUnkoste» einschließl.

Löhne, Gehälter und Ab¬
schriften .

Steuern . . . . . . . . .
Sozialversicherung. . . . .
Reinertrag.

Ergebnisberechnung Haben
Erträge aus den Betrieben NM. 517677.90

RM . 437265.59
„ 49433,47
„ 29481,35
.. 1557,49

RM. 517677.96 RM . 517677,90
Der Vorstand.

Bonner . HaLerland.
Mitgliederbestand am 1. Januar 1930 . 9456 Mitglieder
Ausgeschieden durch Tod, Ausschlußund Aufkündigu ng 709 „

8747 Mitglieder
Im Laufe des Jahres beigetreten . . . . . . . . . . 948 „
Bestand am 31. Dezember1936 . . . . . . . . . . . 9695 Mitglieder

Mittwoch, 6. Mai,
7.45 bis 15.15 Uhr: o
„Mignon".

Donnerstag, 7. Mai,
7.45 bis gegen 19 Uhr:
L 82. „Aus einem
Totenhaus" („In jeder
Kreatur ein Funken
Gottes' ).

Freitag, 8. Mai,
7.45 bis 9.45 Uhr: 6
31. „Sturm im Wasser¬
glas".

Sonnabend, 9. Mai,
7.45 bis 19.15 Uhr: 0
32. „Mignon".

Sonntag , 19. Mai,
4 bis 5.39 Uhr: Erstes
Werbekonzertd. Owen¬
burger Sängervereini¬
gung. Kl. Preise 9,59
bis 2,69 Mark.

7.45 bis 19 Uhr:
„Das Spielzeug Ihrer
Majestät".

vor wettbelrsunts Astrologe u. llellsoker

kelloDino
Ist wiecker stier 1» VIAvststvvrL

im »Oastbaus rur ^ aago" am Lkerdewarkt kür
joden siorsiuon ru spreoben. Gibt Auskunft über
Vergaugonbsit und Lukuukt, über Lke, Liebe,

bsteundsodakt, Ossokäkt unä stottsriespioi.
Lprsvdreit täxliob von 9 bis 1 unä 3 bis 19 Lkr,

auek sonntags.
>W »ellorlno Ist vor alle in streng reell W>
Neue Fahrrad- und Nähmaschinen- Sendungen.

Knsehen tostet nichts,
oeovteeen nnch nicht.

Neue Räder von RM. 45 .— an, mit Freilaus und
Rücktritt. Prima Solinger Garantie - Rad
RM. 77 .—. Solinger Qualitäts - Rad  auS
Solinger Stahl , verchromt, mit Ballonreisen

RM. 100 .—, Damen- und Herrenrad.
Riesenauswahl in erstenMarkenrädern, Damen-

und Herren-Motorfahrräder.
Alte Räder werden eingetauscht.

Owenburg i. O., Lauge Straße 73
großeEelchäst mit de» billige » Preist».

riM

vrveyerk'aobarrt
kür Hals-, Ifason- und

Okrsnleiäsn.

IMMen llllkk Akt
IlckmAulSllMo.

ZIW Mm,
Anfang der 30er,wünscht
einen liebevollen, streb¬
samen und vor allem
verträglichenHerrn ken¬
nen zu lernen.

Offerten unt. IV. 8. 39
an dis Geschäftsstelle des
DollSbll, Oldenburg.

IN WM Mi MIM
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Orts verein Oldenburg.
Wir senken die llabnsnI

4m 3. d. U. verstarb unser lieber
Kamerad

«elniM llaonirlker
Wir worden ikm sin einendes 4ncieokso
bowabren. Her VorstnnN.

kosteten rur Beerdigung am Freitag,
8. Nai, naodm. 3.39 stkr, vor der kirebo
in Obwstodo.

im Pekolschen Reiseautobus
mm 14.Mai bis IS.MaiM

veranstaltet von d.Studienreise -DrrektronEmden.
Preis Mk. 145.— pro Teilnehmer.

Fahrtroute : Wilhelmshaven —Jever —Gronin¬
gen —Haarlemer Tulpenselder — Amsterdam—
Insel Marken—Bolendam—den Haag—Utrecht-

Arnheim—Groningen —Wilhelmshaven.
Der Preis schließtein: Autofahrten, Unterkunft,
erstkl. Verpflegung in guten Hotels, beginnend
mit dem Mittagessen des 1. Tages und endigend
mit dem Mittagessen des 6. Tages , Ausflug nach
Marken-Bolendam, alle Hotels und Trinkgelder,

sowie Reisevsrsicherungim Auto.
Anmeldeschlußam 19. Mai 1931. Auskünfte und
näheres Reiseprogramm durch die Geschäftsstelle
des Verkehrsvereins Wilhelmshaben im Ber¬

kehrsbüro am Bahnhof.
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,03 28 sif . so
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in der Lkristus-Xircbs am vouaerstaz,
dem7.blsi, abeucks8.I5Ulir. blitvirtzsncks:

viilrv 8 «Ho»« l0Wk» Berlin
L»ns sttsnsel »aork
Bern «en Oste

Programm 56?k. (berechtigt rum Antritt)

Sroangsosrftelgevtmg.
Im Wege der Zwangsvollstreckung soll das tm

Grundbuch von Wilhelmshaven Band 14 Blatt
Nr. 593 eingetragene, nachstehend beschriebene
Grundstückam 21. Mai 1931, 10 Uhr, an der Ge¬
richtsstelle, Marktstraße Nr. 15, Ummer Nr. 2,
versteigert werden.

GemarkungWilhelmshaven , FlurbuchKarten¬
blatt (Flur) Nr. 21, Parzelle Nr. 240/29, Grund,
stenermutterrolle Nr. 419, Gebäuoesteuerrolle
Nr. 584, Wirtschastsart und Lage, Hofraum mit
Hotelgebäuds.Saal , Kegelbahn, Stall und Wagen¬
remise, „Beamtenheim' , Hindenburgstr.21, Größe
9 a 87 qm, Gebäudssteuernutzungswert 5950 RM

Der Versteigerungsvermerk ist am 25. Februar
1931 in das Grundbucheingetragen.

Als Eigentümer war damals der Gastwirt
Hubert Althoff eingetragen.

Wilhelmshaven , den 2. März 1931.
Das Amtsgericht»

GesamtovvvanS
Ortsverwaltung Rüstringen-Wilhelmshaven.

Sektion Reichs » und Staatsarbeiter.
Freitag, den 8. Mai, abends 8 Uhr, im Sitzungs¬
saals des „Gewerkschaftshauses", Bordumstr. 2a

SStlkSNS - VLvfstMMllMg
sämtl. unter dem T.A.R. beschäftigtenMitglieder.

Tagesordnung:
1. Bericht über die Lohuverhandluugeu für

die Reichs - und Staatsarbetter . Referent:
D. Stetter,  Berlin.

2. Aussprache.
Die unter dem Reichs- und preußischeN Staats-

arbeiter-Tarifverkrag beschäftigten Mitglieder
werden um zahlreiches Erscheinengebeten.

Mitgliedsbuch legitimiert . Der Borstand.

llie' ' ' WM
llovrsrtskvAsr 8 . LsZel , Tenor , unä
Ikeritntor u. kstouist 41. 8mnL « »8l « i7
veranstalten am k'rsItsL,
8 . Mul , adonäs 8 Illrr, im „6oseli-
sekaktsbaus " einen

v » nlcn ädcna

M bsinW Mlös '
siimlmiisii Ksorsllinü

0ins 6sg!!s :: 6ML Mstnüsi'

(81sgs Qlüek)
Lins sobmissigs Handlung voll Witr und !
uusrkörtsr Lustigkeit ,dessen vergnügUobor I

staune sied keiner entriedon Kaan,
8is kören dis neuesten 8edlagsr:

st Vkerw das vlüok diok besuvkt, sei -ruI
Laus - - - !

2. kok suek' ein Llädsl
3. lob suek' nickt wunderbare Z'rauso

kb morgen
vomiskslsg
Premiers im liapitv!
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Lestreden ! 10 dabre Arbeiter vokikakrt im Reick

und im kerirk Oidenburg -Ostkrissland
Lotte Lemke , Rsiebsgsscbäktskübrerinder ^ rbeiter-
Vobikabrt , ösrlin . Llisabetk Lrsricbs , Lsr -Lsit.

Oarbletungsn des ^tusikvereins Linigkeit . des Kiuder-
ckors des Volkscbor , der Kiuderkreunds , 8H.d. und

^rbeitsrsportierinnsn unter dem Giotto:
„2u Lbrso unserer blüttsr"

Vir bitten alle Lreunds um iiir Lrscbsinsa!
Eintritt trsi!

ksril'k - unl>-0st83ll880l»j88lls!'^i'bsitgi'V0li!fsM

Ixteinstimler kniimkii
MI io lim ÜMWm
Kr. llmmrlntiokiLlliiiillgebiiiig

am Zoiwtsx , äem lO. Ndi 1931 , nackmittaLS 4 Otir,
3Uk äem k °ris6rick -Lbsrt -? l3l2:

prsu ^okanna Ksilrs , /H. «I. k .»sprickt
Oexen Krisxsxekakr und ^ari-^error
pür Zoxislismus und Brieden.

ONblelllllLen 6es Volksckors küstrinxen-WiUiLlms-
k3ven uiiä äes Nusikvereins „Lini§keit̂ . ^nlreleii
rum Oemon8lr3lion8um2UL N3ckmitt3§83Okr 3M 6e-
verk8ck3tt8k3U8. 2m sMrkslen LeleiÛ unZ ruken 3uk:

Lorialdemokrallscke Partei veutsck-
lands küstrinxen- V̂ilkelmskaven.
^llxemeiner veutscker Oê verksckatts-
bund.
XUxerneiner kreier̂ nxeslelllenbund.
Lentrslkommission kür Volksbildung,
Arbeitersport- u. Körperpklexe.

Werbt
für - en Bürherkreis

Gldenburglsche eanötags-
wötsler und -Wählerinnen!

Am Donnerstag, dem7. Mai d.Z., 20 Uhr»
spricht in den Zentralhalle« lPeterstratze)

der Reichstagsabgeordnete

Georg SGöppLn , Kortsruhe
«der:

«Der Kampf um die Macht
in Kelch und Staat"

Aussprache! Eintritt frei!

SoziZaL- etnokrattsrhe Partei
MSstringen -Wilhelmshaven

Zuberl. jg. Fräulein,
d. sch. i. Gesch. w., als
Helferin, sow. jg. M.»
Plakatmaler aushilssw.
s. sogl. gesucht.
M. Kariel, W'hav. Str.

Meinst , sank. Frau
s. Wasch- u. Reinmache¬
stellen. Osf. u. V. 7083
an die Exp, d. Bl.
Suche Wächterstelleod.

sonst. Arbeit , gl. welch.
Art . Osf. u. V. 7072
an die Exp. d. Bl.

Suche sür meine 22-
jährige Tochter Stellung
auf ganz.
Eden, Alteinarkstr. 7,

Lu verkaufen

HUMNNlI
Tausche 3r. bill. Woh

»ung geg. abgeschl. 4r.
Osserten u. V. 7050

an die Exp, d. Bl.

DeutscherBaugewerks
bund , Rüstringen-Wil¬

helmshaven.

Am Mittwoch , dem 6.
Mai , abends 7.30 Uhr,
findet im Gewerkschafts¬
haus unsere

Mitglielm-
mit folgender Tagesord¬
nung statt:

1. Kassen- u.Geschästs-
bericht.

2. Anträge zur Bertre-
terversammlung,

3. Mitteilung desBor-
standes.

Zahlreichen Besuch er¬
wartet

Gebrauchte
S chl a f st u b e

(Muschel) bill. zu verk.
Papingastr . 20, I r.

zu verkaufen.
Heller, Grenzstr. 5.

Gut erh. Wäscherolle
(15 RM .) zu verkaufen.
Anton Schütte, Barel,

Nebbsallee 12.

Ein mvd., fast neuer
Kinderwagen zu verk.
Jantzen, Holsteinstr. 16,

am Stadtpark.

Der Borstand.

IsWÜSMMeriumkvereln
Hauptversammlung

Mittwoch , den 13. Mai,
abends 0.30, im Werft-

speisehause.
Tagesordnung:

1. Jahresbericht,
2. Kassenbericht u. Ent¬

lastung d.Vorstandes,
3. Vorstandsersatzwahl,
4. Satzungsänderung,
5. Genehmigung des

Haushaltsplanes,
6. Verschiedenes.

Beuß , Vorsitzender.

Einige Zentner
— Heu —

zu verkaufen.
Varel , Achternstr. 21a.

IV-schl. Bettstelle m.
Matr. zu verk. o. geg.
Chaisel. zu vert . Ofs. u.
B. 7049 an die Exp.

Ein moderner
Sitz-Liegewagen,

wie neu, bill. zu verk.
Peterstr . 72, II l.

KebenSeSMleii
am Schlachthof u. an

der K.-W.-Brücke.
Glucke

mit zehn Küken zu ver¬
kaufen.

Marktstr . 25, Hths.
ls gefederte u. roß-

haargepolsterte
Ecksofas

f. Wohnlauben , Wirt¬
schaften usw., Bord-
Schlafmatratzen, als
Liegesosa geeignet, bill.
abzugeben.
Kühne, Roonstr. 19, I.
Gut erh. Nähmaschine

sowie ein Teppich billig
zu verkaufen.

Neue Str . 6, II.

kW>W,WI .,!1
Damensahrrad

zu kaufen gesucht.
Offerten u . B. 7065

an die Exp. d. Bl.

Kl. gebr. Kleiderfchrank
zu kaufen gesucht.

Osf. m. Preis unter
B. 7086 an die Exp.

>VwL«ImsIi»vvn.
Monats - Versammlung
aus Mittwoch , 13. Mai,
verlegt . Der Vorstand.

SMen
kerügea wir

Z^ os/reLke,
2rHkll/are,
Lako/oZs
u«o. an

f kästriogsoi.OIll.,« keterstr.76,1'sl.b8

VI 0 L 8
kür

kskis-SIlst

MW

Jg . Ehep. mit 1 Kd.
sucht 2 leer« Zimmer.

Osserten u. V. 7064
an die Exp, d. Bl.

Miliz,Miliz
L « lüll

ru baden bei

?» IIiz r k».
Poiepstpsvo rs

üuto - « yeVodLÜ üüü
6sitzige Privat - Hansa-
Limousine, Hochzeiten
usw., Stadt - u. Üeber-
landfahrten , billig

Flensburger Str . 20.

krsLI laxe
bei billigst. Berechnung.
Allerotte »Prinz -Heinr .-
Stratze7 . Telefon 1263.

In 3 Tagen

lUelltrsnIier
Auskkostenl .1Sanitas-
Depot , Halle a.S .,451 S.

MiMiilNM« i!e.V.
I NollmnnnstrsS « S lONlLlersIensIno)

18000 unterhaltende und belehrendeBücher.
Benntznngszeitenu. Lesegebührensind durch
Aushang in der Bücherei bekanntgemacht.

öestentl. Wir-
am Sonnabend, dem9. Mai,
abendsS Uhr, bei Frerichs.
Landtagsabgeordneteru. Staats¬
minister a. D. Julius Meyer-
Oldenburg, spricht über

„Der stampf um die Staats¬
macht in Oldenburg"

Freie Anssprache.
Der Wahlverein der SPD.

Schortens.

Mntl .MI-
am Freitag,  dem S. Mai,
abends8 Uhr, bei Eilts.
Reichstagsabgeordnet. SchSpflin-
Karlsruhe, spricht über

„Der stampf um die Staats¬
macht in Oldenburg"

Freie Aussprache.
Der Sozialdemokratische Wahlveretn
Schortenö-Heidmühle.

i.-Neue zmr
feiert am Sonntag , dem 10. Mai 1931

das Fest seines25W.Bestehens
F e st f o l g e:

Nachmittags 2 Uhr : Aufstellung auf dem
Schlossplatz^

Daselbst 2.15 Uhr Festrede .mit Ehrung der
Jubilars . (Festredner : Oberbürgermstr.
IIr . Paffrath , Rüstringen .)

Anschließend: Feftzug durch die Stadt.
Nach dem Festzug : '

MÄMmWlW.MÄ
im „Grünen Jäger ".

Wir laden hierdurch höflichst ein.
Neuer Bürgerverei » Jever.

Der Festausschuß.

vtMMNM
VM§
VcrssmmwnL

L.M Louusbsud , dein 9. Nsi , ubsuds
8 Ilbr im Lusls dss „Ü!rb " -

koiekstugsubA . I -Lmdvi 'ts - HsssüMuIir'
spriebt übor

Soll lillleiiblll'g
ein rineiter

üreiinrcliineig ineriien?
^llsefiliskslld krsis ^ nssprueke.
büutritt krsi I küutritt krsi!

SartsiaemvUrsMeNe varlelJever.

Sitzung des Eemeinderats am Douuerstag.
dem 7.Mai 1931, nachmittags 5 Uhr, im Torhegen¬
hause zu Borgstede.

Tagesordnung hängt im Gitterkasten aus.
Borgstede, den 5. Mai 1931.

Gemeindevorstaudder LandgemeindeBarel.
D. Willen.

gskMlMll Ü88  M.
« « »IrliiLvu -IVUVvliusIruvo » .

Heute, Mittwoch, den 6. Mai. abends 8 Uhr,
findet im Klubzimmer d. Gewsrkschastshauses ein«

SrtMMMW
statt . Die Tagesordnung ist außerordentlich
wichtig und ist das Erscheine« sämtlicherOrgan«
satione« unbedingt erforderlich,

Der Dorstaud.

ksllendvsevea
Sportverein..VvrvSrls

Lm 8onotsg,  dsm lO. blsir

lerelnsluöen»
und vangerprelsverl»

^nksnA 14 llkr.
v « r

ftlsmaem: Srvüer vsN
Ls ludst krsundlivk sio
^ «1». IMsrs.

^4.1» Irvrsts babs isb unter kaebmänniscber
Leituug eines ^ .uto-blscbaoileerineisterseine

erökkoet . 8ämtlicbs Reparaturen an in- und
ausländisaben biotorkabrrsugen , sovde Liebt
und Anlasser verden unter Larantis ru den
der heutigen Virtsckaktslage sngepaütsu
Lrsissn ausZekübrt Luglsieb asten Olrsvrolst»
Vageübesitrsrn rur gskl Lenstnir , daü ivb sin
gut sort . Lager von Original -k!I»« Vr « lvt-
Lksatrteilsn unterkalte . ^
lim gütigen 2uspruck bittet

kuto -Vkeik,
1400. öremsr 8irü2s 26.

DoüssormSls « .
5. Uai sntsckliek nacb scbveren

Leiden unsere gute bluttsr , Lebvisger-
mutter und Lroümutter, die

M.KMiiie kaue
gvl ». Soll

iw 74-Lebensjabrs.
ln tieker Iraner im blameu aller

^ .ngsbSrigsa Krisis Mos«.
Rüstringeo, LokiitrenstraÜe 28.
Oie Lesrdigung Lodet am blontag,

dem 11. 14ai, nacbm. 2.Z0 Obr, von der
LeiebsnbaUe in Oldenburg aus statt.

Osstsrn mittag entsebstek sankt nacb
lcurrer, sobversr Lraobbsit mein lieber
biaon, unser guter Vater, OroÜvater,
kruder , 8ckvager und Onkel, der

« »Keim8pMe»
im ^.iter von 55 dabren.

In Lekem 8ekmers und im blamen
aller ^ .ngsbörigsn

SipULvr
8piIL « r » .

als Lnkel
OisLrauerksisrfindet am 8oovabsnd,

nackm. 4llbr,im KrematoriumLriedsn-
straüs statt. D

0 sttr 8vslsn 6sßükronrßo ^ vvmsrkv / In 6on bvksnnlvn pskslvn , nls loso
üvtt dakvrsknisn unvsvSndsvt diltz yualilät vor 0 s«vSs»s , psinsokmsoksv, gvsiü Immsv Wksdsr dsnavd
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